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Zur deutschen Übersetzung des Handbuchs ,,Human Rights and social work"

Am 10. Dezember 1g4B wurde von der Generaiversammlung der Vereinten Nai ionen die Al lgemeine Er-

klärung der Menschenrechte angenommen. Ein wesentlicher Schritt zu cieren tnternationaler Bekräftigung

erfolgte 1 gg2, als die UN0 das Jahr der Menschenrechte proklamierte und enetchte, die Menschenrech-

i, im Intrrnutionalen Becht zu verankern. Damit rief die UN0 der Weltöffentl ichkeit ins Bewusstsein, dass

die Menschenrechte nicht  nur eine universel le Aufgabe darstel len,  sondern auch eine internat ionaie

Rechtsverbindiichkeit zu ihrer Ernhaltung enorderlich ist.

Zur lokaien und globalen Verankerung dieses Aniiegens in der Sozialen Arbeit publizierte das ,,Centre of

Human Rights der UN0 
.1992 in Zusammenarbert mit dem Internaiionalen Verband cier Sozialarbeiterln-

nen {IFSW - lnrernational Federation of Social Workers) und der Iniernationaien Verernigung der Ausbii-

dungsstätten für Sozialarbeit {IASSW - International Association of Schools of Social work) unter dem

engl ischsprachigen Ti te l  , ,Human Rights and Social  Work" ein , ,Manual for  Schools of  Social  Work and

Social Work Profession",

Silvia Staub-Bernasconi hai meines Wissens als ei 'ste im deutschsprachigen Raum die Bedeutung cies

Manuals für die Ausbildung von Sozialarbeiterlnnen und das Selbswerständnis dei-Sozialen Arbeit öffent-
l ich herausgestellt. ln ihrem 1995 erschienenen Artikel über,,Das fachliche Selbstverständnis sozialer
Arbeit - Wege aus der Bescheidenheit. Soziale Arbeit als ,,Human High'is Profession"' zeigt sie auf, dass
sich für die Sozialarbeit arrf der Grundlage der Menschenrechte die Chance bietet und die Aufgabe stelit,
aus der vielfach bestehenden Fremdbestirnmung durch externe Auftraggeber herauszukommen und aut
einen eigenbestimmten, wissensbasierten Auftrag einzuarbeiten bzw. einen solchen theoretisch zu be-
gründen. Inr Blick auf das oben genannte Manual schreibt sie (i995,67): ,,Hierwird der Biick auf eine in
Entstehung begriffene Weitgesellschaft mit all ihren unübersehbaren Probiemen gelenkt." Denn das Ma-
nual ,,geht von der Uberzeugung aus, dass anaiog zum weltweiten Bewußtseinsbildungsprozeß über
ökologische Probleme auch ein solcher über soziale Probieme in Gang gesetzt werden muss und dabei
die Sozialarbeitsprofession eine eigenbestimmten selbstdefinierten Auftrag - zusammen mit vielen ande-
ren Gruppierungen, Regierungs- und Nichtregierungsorganisationen und Bewegungen - zu übernehmen
hat, Sie kann also nicht warten, bis ihr die nationalen und iokaien Auftraggeber die Legitimation zum Den-
ken und Handeln geben. Bezugspunk ist die UN0-Definit ion der Menschenrechte von 1948."

Nachdern Sivlia Staub-Bernasconi in ihrem Airikel einen kleinen Teil des Manuals in deutscher Überset-
zung vorgeiegt hat, schien es mit im Biick auf eine weitere Verbreitung an deutschsprachige Ausbil-
dungsstäfien, Berufsverbände der Sozialarbeit. lnstitutionen sowie deren ehren- und hauptamtiich rn der
Sozialen Arbeit Tätige angezeigt, eine voliständige Übersetzung voranzutreiben. Michael Moravek hat
diese dankensl.verteru",else 1997 im Rahmen seiner vom Koliegen Prof . Dr. Berthold Lötfler und mir be-
treuTen Diplomarbert an unserer Fachhochschule mii großem lnteresse und Engagement erstellt. Üner
unseren Kollegen prof. Dr. Henning Storz von cier Fachhochschule Köln wurde durch eine Studieren0e das
Manuskript im Blick auf cire Übersetzung spezifischer Fachoegriffe üoerprüft. Auf Grund großer Nachfrage
kann nunmehr das Handbuch in der 5. Auflace erscheinen.

Weingarten, im Januar 2002
Hans Waiz

'  in: \lJolf Rainer Wendt {Hrsg.}: Soziale Arbeit im \,Vandel ihres Selbswerständnisses. Berr-rf und loentiiät, Lambenus Verlag,
Freiburg im Breisgau 1995,57-104. Zur Weiterentwicklung des Konzeprs im Blick auf eine in.ierkulturell orientrene lhecrie und
Ethik Sozialer Arbert und seine Vernetzunq mit dem Leiibild der nachhaitiqen Entwickluno vol.: Hans Walz: Soziaie Arbeit als
Menschenrechts-Beruf in:SozialeArbeit iab1999,,SozialAktuel l") .FacüzeitschriLdes'ScÄreize, ischenBerufsverbandes
Soziale Arbeit SBS, 30i1gg8)21, i7-ZB)', oei's.: Soziale Arbeit - Menschenrechte - Nachhaltige Enfwicklung, in: forum Soziai,
Fachzeirschrift rjes Deutschen Berufsverbandes für Sozialarbeit, Sozialpädagogik und Heilpädagogik e.V.,3/199-4, 3-7; ders.:
Soziale Arbeit als Menschenrechts-Pro{ession, in: sozialarbeit in Östeneich iSlÖ)3/t g99, 1S-21
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T. EINF'IHITUNG

Teil 3 des Leitfadens diskutiert die für die Analyse und das Eingeheri auf
Menschenrechtsfragen in der Sozialarbeit und im Studium der Sozialarbeit wichtigen
generellen 'Themen'.
Zunächst bestimmen wrr ein analytisches Genist. Anschließend werden spezifische
Themen im Licht dieses Gerüsts betraclrtet. Um Diskussionen urd Lemen zu fürdem.
sind weite Teile dieses Abschnitts in Form von Fragen gestellt.
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lI. I'ROßLEME: IDENTIFIZIERUNG UND R.EÄKTTON

A. Froblem der ldentifiziemng

B. Reagieren auf Frobleme

1. Das Bestimmen der Reaktion von Sozialarbeiterlnnen sollte im Bewußtsein der
Mikro,- Meso- und Makroebenen von Analyse und Antwort geschehen (einzelne/r,
Gnippe, Region, Nation, intemational).

2. Sozialarbeiterlnnen benutzen die Elemente der heilsamen, präventiven und der
Entwrcklungsarbeit als Systemgerüst ftr die Anaiyse von Fragen in bezug auf die
Menschenrechte.

3. Eine Frage wäre deswegen: Was ist der Spielraum und welches sind die
Einschrärkungen sozialarbeiterischer Intervention auf den verschiedenen Ebenen (Mikro,
Meso und Makro) und mit verschiedenen Orientierungen (heilsam, präventiv,
enfwickelnd)?

4. Die Gninde für Befangenheit und Einschränkungen müssen analysiert und Wege zu
ihrer Überwindung erforsclrt werden. Z.B.'. Was kann die Rolle professioneller
Vereinigungen von Sozialarbeiterlnnen und Ausbildungsstätten der SozialarbeitT im
Blick auf die Förderuns und Gewährleistuns der Menschenrechte sein?

' damil sind alle Ausbildungsstätl.en im Bereich des Sozialarbeitsberufes gemcint
(Fachhochschulen, FIochschulcn. Akademien etc. )

l

I
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I I I. B EXSPTE Ltr z,{JM GEBRÄ.UCFI Dfl S BEGRTFFSSYSTIMS

Die oben erwfinten begrifflichen Werkzeuge sind wesentlich sowohl frir das Lemen ais
auch frir die Praxis. Die folgenden Beispiele begrifflicher Zweiteihurgen können den
generellen Ra.hmen von Analyse und Fragen hinsichtlich der Menschenrechte ergäruen.

A. Beispiele iregriffiicher Zweiteiiungen

B edtirfnisse ++ Wunsche

Beläedigung <+ Entbehrung

Rechte <+ Ermessen

Gerechtigkeit +) Ungerechtrgkeit

einzeln <-+ koilektiv

Solidantat ++ Individual isi erung

Maclrt ++ Mangel an Macht

Verantwortlichkeit +> Nichwerantwortlichkeit

Konflikt ++ Lösune

Autonomie ++ Kontrolle

Obwohl als Zweiteilungen dargestellt, können diese Beispiele als Punkte einer
zusammenhiingenden Menge angesehen werden, in welcher ein Problem lokalisiert

werden kann.

B. Fragen Iür die studentische Diskussion
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[1/. TTXEMEN

Die folgenden Themen können im Gebrauch des in Abschnitt Il beschriebenen
analytischen Rahmens betrachtet werden. Eine wertere nützliche Annäherung karui die
Analyse von Ursachen, Symptomen, Defiziten und dem Handlungs- und
Lösungspotentia! der Bevöllcerung sein. Es wird vorgeschiagen, in jedem Fall auf eine
bestehende Anajyse politischer, ökoncmischer, psychosozialer, kultureller,
geographischel und religiöser Aspekte der Frobleme in den jeweiligen Lärdern aus erner
Perspektrve der Achtung und Nichtachtung der Menschenrechte zu bauen.

Die 12 unten angefürrten, vorgeschlagenen Beispielthenren sind eher veranschaufichend
als erschöpfend und richten sich an grundsätzlicire sowre spezifische Aspekte
menschlicher Existenz. Sie wurden in zwei Gruppen, allgemeine Themen und
verwundbare Gruppen, untefteilt und viele davon sind miteinander verknüpft.

Allgenteine Themen Ventandbare Gruppen

Anlut Kinder
Disl<rinrinierung des Geschleclrts Frauen
Rassislnus Altere Personerr
Religion Behinderte Personen
Uutwclt uud EnLrvicldung Gclangenc. cinschlicßliclr

iu iluen Bervegungs- und Handlungsfreiheiten
eingescirränkte Personen
Flüchtl inge
Mierantlnnen

A. Allgemeine Themen

1, ARMUT

(a) Aspekte

. Lebensquahtät
o Nahrung
, Beschäftigung
o Unterl<unft
n Gesundheit
r Bi ldung
e Umwelt
c ZuganT zu Eigentum (Land, Wohnung)
. Andere Aspekte, errschließlich struktureller Anpassung

(b) Analyse

(r) Ur,tachen
z.B. Ungleichheit in der Verteilung globaler Ressourcen

{u) Symptome
z.B. Straßenkinder, Machtlosigkeit

(nt) De.fizite
z.B in der Berertstelhurg von Sozialhilfe und in der Gesetzgebung
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(w) Lösungs1toIenIial
z.B. Selbsthilfegruppen, größere Kaufmenge von Produkten, politische

Mobilisierung.

Abseits dieser Ursachen, Symptome, Defizite und dem Handlungspotential der
Bevölkerung müssen unter anderem statistrsche Daten, präventive und neuordnende
Gesetzgebung, Zulanglichkeit oder Unzuianglichkeit von Sozialpolitik und sozialem
Handeln, sowie staatliche Programme und Aktionen im ehrenamtlichen Sektor
berticksichtigt werden.

(c\ Sozialarbei lerische Intervention

Soziaiarbeiterische lntervention hat eine lange Tradition und war die Speerspitze
innovativen Handelns. Zusammenarbeit rnit den Armen selbst, mit nichtstaatlichen
Organrsationen und anderen Partnern bestärken die Anwaltstätigkeit und den
gemeinsamen Vorstoß, die zunehmende soziale Geißel zu bekämpfen.

( d) [n t e rnat io nal e I n s I runrc nle

Die wrchtigsten internationalen Instrumente hrnsichtlich der Armut sind: die Allgemeine
Erklärung der Menschenrechte (19a8); die lnternationalen Verträge über wirtschaftliche,
soziale und kulturelle sowre über bürgerliche und politische Rechte (1966); die
Erl<lärrmg des Rechts auf Enfwrcklung (1986); IlO-Konventionen und -Empfehlungen.

(e) Regi onale Ins tru m en I e

Die wichtigsten regionalen lnsirumente sind: Die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäsche Menschenrechtskonventron (1950); die Schlußakte von Heisinki (1975); die
Europäische Sozialcharta (1 95 I ).

Fragen fiir Soziular beiterl nnen und Studentl nnen der Sozial ar beit

47



2. DISKRIMINIERUNG DES GESCHLECHTS

(a) Aspelite

o Gl ei chheit,4Jngleichheit: Ges undheit, B ildung, Arbeit, Entlohnung
n Rollenrnodelle
o l(onkurrenz versus gegenseitige Ergärzung
o Kulturelle/Traditionelle Aspekte des Geschlechts

" Ehe und anciere Formen des Zusammenlebens
u Sexuelle Orientierunss
u Andere Aspekte

(b) Analyse

I(ulturelles Erbe, Bräuche und Traditionen, wie auclr
Gesellschaft eines Landes können untersucht werden.

Gesetzgebung und Entfaltung der

(c) Sozialarbeileri sclze Inlervention

Es. könnten Möglichkeiten frlr sozialarbeiterisches Handeln in der Förderung
geschlechtsgerechter Gesetzgebung und in der Hebung des Bewußtseins in
geschlechtsspezrfischen Fragen beschrieben und studiert werden.
Andere Wege könnte die Arbeit rnit Selbsthilfegruppen, Frauengruppen und anderen
sein.

(d) I n te rnalio nal e I ns trum e nt e

Die wichtigsten internationaien Instrumente für gesckriechtsspezifische Fragen sind: die
Allgemeine Erklärrurg der Menscheruechte (19a8); die Internationalen Verträge über
wirtschaftliche, soziale und kulturelie sowie riber bürgerliche und politische Rechte
(1966); die I(onvention über die Rechte des l(indes (1989); die Konvention zur
Beseitigung jeder Form der Diskrimruerung der Frau (1979); die Konvention über
Einw'illigung zur Heirat, Ehemündigkeitsalter und die Registrierung von Ehen (1962);
ILO-Konventionen.

(e) Ile gi o na Ie I ns I ru nt e n l e

Die wichtigsten regionalen Instrumente sind. die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (i950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozralcharta (1 96i ).

I ryolrl vor allem im Biick auf Homo- bzlv. Heterosexuaiität 48



F r age n fiir S ozi al ar beite r I nn e n w nd S tu de ntl n ne n de r S o ziu I ar h e it

2. i . Welche Menschenrechtsfragen stellen sich in geschlechtsspezifischen Fragen (2.8.

Gleichheit vor dem Gesetz;'gleiohqRechte:bei der Hekat und während der Ehe;

das Rechrauf,freie,Wahl einesr.Ehegatten; gieiche Bezahlung'ftir gleiche Arbeitf
. : . : ' ' . . : . ; , . . . : ; : ; . . . . ' ; ; . | '1. : : . . . : ; ' '11 '11.; . - ; l .1. ' : ' ' ,

2.2. Welche Anwaltstätigkeit,k4nn von,sozialarbeiterlnnen üntemommen,werde{,
um eirre V-eränderung in gesctriechtsbezogenen, einscbließlich die sexuelle
Onentieruns.berreffenden. Ftagen und Haltungen zu fürdem? .'"
-"- '^- :  

*-D ----- . .  .  . : . , : . :a ' -  .1 ' t  e. , . .

2.3. WelchelGeschlechtsfragen,k-önnen,im.sozialarbeitsberuf gesehen.rryerden? -
. - .= ' : i : : . .

2.4. Wie,kann,der Sozialarbeitsbonf eure'Verändenmg in Geschlechlsfragen l , ,
nnt gleichzeitiger Achtung kultuJeller Traditionen bewirken? ' '

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
Gelesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.

: . - . i t .  -  -  
- -

3. RASSISMUS

(a) Aspekre

. Verstecktes und nicht angesprochenes Verhalten

. Offener rassistischer Antagonismus

. Integration: eine multikulrurelle Gesellschaft

" freiwillige Absonderung

" auferlegte Absonderung (Apartheid)
n Positives rassisches Selbst- oder Gruppenbewußtsein
. Beziehtrngen von rassischen Minderheiten zur Mehrheitsbevölkerung und zu anderen
Ivhnderheiten

. Andere Aspelcte

(b) Analyse

Im Falle von Rassismus köruren und müssen Ursachen, Symptome, Defrzite und das
Handlungspotential der Bevölkerung analysiert werden. Diskriminierung und
Mißachtung im Leben und der Behandlung von Minderheiten führen offensichtlich die
Liste von Symptomen an. Mäingel bzgl. Unterkunft, Bildung, Beschäftigung,Bezahlung
u.a. kommen gleichfalls oft vor.

Besondere Aufmerksamkeit sollte den Möglichkeiten betroffener Gruppen, in den vollen
Genuß ihrer Rechte zu kommen, gewidmet werden.

(c) Sozi a larh ei le ri sche I n le rve n lion

Mit einer griindlichen Analyse von Rassismus könnte sich am besten eine multikulturelle
Gruppe Lehrender, Praktiker und Studentlnnen der Sozialarbeit befassen. Die effektrvste
Handlungsweise wäre, wenn dies in Verbindung mit anderen Gruppen, die in den Nutzen
sozialarbeiterischer vermittielnder Kermtnissb und Fähigkeiten kommen, ausgeführt
würde. Schulen der Sozialarbeit, Praktiker und fachliche Vereinigungen müssen sich
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3'1 'WelcheMenschenrechtsfragen.s ' Ie l le-nsich.bei .Rassismus1.. . , . . '
(z.B Mrnderheitenrechte; das Recht auf Achtung der eigenen Kultur; das
Recht auf gerechte und günstigeEntlohnung; da-s Recht'auf Inanspruch-
nahme jeden Ortes und jeder Diensileistrrng, die der Öffentlichkeit
zugringlich smd)? :

3.2. Haben Leluende, Praktiker und Studentlmen der.Sozialarbeit die S5rmptorne
von Rassismus und Seglegationtan ihrer Ausbildungsstätte oder in ihrer
fachl ichen Vereinigung ermittelt?

in bezug auf Rasse untemommen werden und wie werden diese Auffassungen in
. ihremeigenenLeben:ref lekt ier t?. . :1 ' ' ' : '

]
3.4. Welchen G'ad an Wissen haben I.ehrende, Fraktiker und Studentlnnen über

andereKulturen? ,, .  ,1,t.

Denken Sie sich weitere Fragen zu Cem über Menschenrechtsinstrumente
Gel es en gn aus, in sbelondere sof che zu geggbenen,B ereich en,

selbst darum bemühen, frei von rassischer Fartel[cl*eit zu sein; und auf diese Weise.
wie auch mit Wort uurd Tat, mit eigenern Beisprel zu überzeugen.

( d\ I n t e rnati onale I ns r rume nrc

Die wrchtigsten internationalen Iustrumente in bezug auf Rassenfragen sind: die
Aligerneine Erkleirung der Menschenrechte (19a8); die lnternationalen Verträge über
wirtschaftliche, soziale urd kulturelle sowre übei' bürgerliche und politische Rechte
(1966); die lnternationale Konveniion zut' Beseitigung jeder Form der
Rassendiskriminierung (i965); die Intemationale Konvention über die Bekämpfung und
Bestrafung des Verbrechens der Apartheid (1973); die Konvention zu den Rechten des
Kindes (1989); die TINESCO-I(onvention gegen Diskiminierung in der Erziehung
( 1 960)

(e) Re gio nale I nstntm ente

Die wichtigsten regionaien lnstrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von l{elsinki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( 196 i ).

F r agen .fiir S o zi al ar beiterl n ne n un d S tudentl n ne n de r S o zia lar be it

4. RELIGION

(a) Aspekte

" Gl aub ensfreiheitiEinschrärkung des Gl aub ens
. Entr.vrcklung von Sel<ten und I(uiten
. Fundamentalismus und konservative Trends 50



" lnterreligiöse Konflikie und Gewalt

" Verhlgungen und Vertreibungen

" Säkulare/religiose Staaten

' I(onflikte mit der nationaien Gesetzgebung
* Konflikte mit nationalen/lokalen Behörden

" Gemischte Ehen/gemischte Familien
u Atdere Aspekte

(b) ,4nal-vse

Die Ohnmacht reiigröser Mjnderheiten und ihre Schwierigkeiten in cier Koexistenz mit
vorherrschenden Religionsgruppen sind Symptome von Religionskriegen. Ein wichtiges
Parameter fur die friedliche Koexistenz verschiedener Religionen bzw. sogenarater
Gläubrger urd Andersgläubiger in einem bestimmten Land, ist der vorherrschenden Grad
von Toleranz und lntoleranz, selbst unter einem theokratischen Regime.
Problembereiche könnten u.a. die Gesetzgebung, das Fehlen eines Forums ftir den
zwischenrefigiösen Dialog, Einschränkungen des Glaubens, Diskriminierung in bezug auf
die Bescl-räftigung im öffentiichen Sektor und Nichtbeachtung vol1
Wehrdienstverweigerem beim Militär darstellen,
Das Potertial der Menschen, religiöser Diskiminierung entgegenzuwirken und sie
überwrnden, sich selbst und andere über Religion zu infonnieren und ein Klima
gegenseitigen Achtung der verschiedenen Claubensriclitungen ztr schaffen,
entscheidend.

(c) Soz ialarb ei I e ri sc h e In tente ntio n

Sozialarbeiterknen können das Handlungspotential ökumenischer und anderer
Orgarusationen untersuchen, wobei ,,Handlung" im Blick auf spezifische und meistens
soziale Ziele gesehen wird, die in Wirklichkeit die effektivsten sind, um ein gegenseitiges
Vertrauen aufzubauen.

(d) I n te rnal io nni l, I n s r ntnte n rc

Die r,vichtigsien intemationalen Menschenrechtsinstrumente in bezug auf religiöse Fragen
sind: die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (19a8); die lntemationalen Verträge
über wirtschaftliche, sozrale und kulturelie sowre über bürgerliche und poiitische Rechte
(1966); die Konvention zu den Rechten des I(indes (1989), die Erklärung zur
Beseitigurg jeder Form von lntoleranz und auf Religion oder Glaube gegründete
Diskru-nrnierung (1 98 1 )

(e) Ile giona le I n s l nnn e nle

Die wrchtrgsten regionalen instrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerreclrtscharta (1981); die Amerikanische Menscirenrecirtskonventron (1969); dre
Europäische Menschenrechtskonvention (1950); die Sctrlußakte von Helsinki (1975); die
Europäsche Sozialcharta ( 1 961 )

ZU
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Fragen fiir sozialur beiterlnrrerr und stt4dentl nnen der sozialar beit

: : ] . - ' . : . ] : : : . i : i : i . . ; ' : . . . . . .

4. 1. Welche Melscherlrechtsfragen:sfellen sich' in Fragen der Religion (2.8. Nicht-

diskirmnierung und Gleichheit,Wr dem Geletz, das Recht,auf, Gedanken',,

Gewiss ens -, Religions-, urd:: Glaubens&eiheit; .die Unzuläs sigkert, Religion oder

Glaube zu Zwecken zu gebrauchen, ciie der Charta der Vereinten Nationen oder

anderen rntemationalen Menschenrechtsinstrumenten widersprechen)?

:
4.2. Sind konfessionelle Ausbildlrngsstätten'der Sozialarbeit urrd fachliche

Vereinigqggell,;in:degen {ie,MefuheüderMitglieder,emer,Religlon arlgehört, ,
offen ftir andere'Religlonen undjrir,die,Bgzeugurlg ' - '
verschiedener GlauAensauffassunggn?'',,, .

.  , , '  .  
.  , ' '  .  : : i i  i . ' .

4,3. Wixe sozialqrbeltqrischp.:Interveatio*effektivqr, ryenn sich Sozialarbeiterlnnen
eiruges Wissen über die Religion ihrer Klientlnnen oder ihres Klientels aneignen

4.4. Ist es für Sozialarbeiterlnnen schwierig, vorurteilsfrei'zu bleiben, wenn sie mit '
Einstellungen ihrer,Klienten, die auf deren religiösen Glauben oder
Glaubenspralctil<gn beruhen,.konfi'bntie4 lind? :, ', ' ,:,

4.5. Würden Sozialarbeiterlruren im Lichte der heute eingestandenen Wertekrise
ein Verstäindnis für die spirituellen, humanistischen und religiösen
Dimensionen bekommen, welche die psychosozialen und ökonomischen
Faktoren ergänzen, und zu einer ganzheitlicheren Sichtweise von Problemen und
Herausforderyrlgjn g€langen,.mitd9-nen si9 konfrg"!1-*! wer_den? ,,,' , . :,.:. ..

Denken Sie srch weitere Fragen zu dem über Vlenschenrechtsrnstrumente
Gelesenen aus, insbesondgre soicle zu gegebenen Bereichgn,

5, LMWELT UND ENTW]CKLUNG

(a) Aspekte

" B evölkerunglBevölkerungswrssenschaft
. Wasser

' Energie/Brennstoff
o Verstädterung

" Ressourceninaragement
. Konsumverhalten
e giftige Substanzen und lebensgefähriiche Abfallstoffe

" Umwelt- und Entwicklungserziehung
. Andere Aspekte

(b) Analyse

Einige der oben aufgeführten Aspekte zum Thema Umwelt und
sich unter den Ursachen für aggressive Entwrcklungsschemen
Umwelt.
Die Synrptome des Zerfalls srnd allesamt zu offensichtlich, we

Enfv*rcklung befinden
und den Zerfall der

auch die Defizite im
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heutigen Umgang mit natürlichen Ressourcen und die daraus resultierenden schädlichen

Konsequenzen ftir Natur und Mensch. Bei der Analyse dieses Themas sollte großes

Gewicht auf das Handlungspotential der Bevölkerungen gelegt werden, den

segenwärdgen selbstmörderischen Trend umzukehren. Hier wiederum bietet einer der

äUän 
"ufg.ftihrten 

Aspekte (Umwelt- und Entwicklungserziehung) eur präventives

Werkzeug. Gemeinschaftliche Beteiligung und Verpflichtung Technologietransfer, die

Achtung einheimischer und lohaler Erkenntmsse, Einstellungen und Praktiken sowte

öffentliche Teilnahme an der Politik sind einige der vielen Wege, die zu einer tragbaren

Entwicklurie und zu potentiellen Lösurgen Eegen einen Zerfall der Urnwelt fuhren.

(c) Sozialarbeiterische Intervention

Urnwelt und Entwicklung ist ein neues Feld der Sozialarbeit, das erforscht wird. An der
Basis aktive Sozialarbeiterlnrien werden bedeutende Möglichkeiten zur Hebung des
Bewußtseins, zur Anwaltstätigkeit und zur Beeinflussung von Lebensstilen haben.

(d) I n |e rnati onal e I ns I ntm e nte

Der intemationale Gesetzesentwur{ zu den Menschenrechten, in dem die Allgemeine
Erklärung der Menschenrechte enthalten isi (1948) und die Intematronalen Verfräge über
wirtscliaftliche, soziaie und kulturelle sowie über bürgerliche und poiitische Rechte
(1966) sind wichtig fur die Frage von Umwelt und Enfwicklung. Am wicirtigsten, wie
auch immer, ist die 1992 von der Konferenz der Vereinten Natronen über Umwelt und
Entwicklung übemommene Agenda 21, deren Durchfi'ihrung von der Kommission zu
iragbarer Entwicklung überwacht wird.

(e) Ile gi o nale I n stnnt e n te

Die wchtigsten regionalen lnstrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( I 96 I ).

Fragen für Sozialarbeiterlnnen und Strtdentlnnen der Sozialarbeit

- - . . i , , ' . . - -  . .  : : . . , ' , r ' :  ;_. :5. ; . j ,  .  r_, .=. , . t ,  _, , . . ' l , t  , .  . , . , ' , :  - l - - : : - : : :
' '  j . : ._:-  

i  
- '

Welche Menschenrechtsfräeen: stell en si ch zum Thema :Umwelt und'Entwicklune
(2.8. das',Recht,auflebeu,äas.Recht auf sichere und gesunde Lebens- und , ,-. 

.-

fubeitsbedingungen; dasrRgght,auf akzeptablen Umw-elt-,'und Gesunciheitss-chptz,
be!'6.r**iü das''Re_öht,alrf;denjGenuß-gines.höchst,erpichbargn.Slandar{s ':.1-
physischer:und geistiger;Gesgndheit)? '':,.-,'=-,:;' ': : ':;:-: " :, ' '

5,2. Was sollen,sozialarbeiterkrrren.unternehmon; um tragbare F.nfwicklwg und
Umweltschutz zu fürdem?''r::',: , l

nomadischer,Völker stüteen,'deren Land, Wäilder undrWeideland nach und nach
ihrer Nutzung entzogen wurden, teils als Ergebnis des Zerfalls der:Umwelt, teils
auch für den'Megaausbau und andere Projekte?



Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsrrstrumente
Gelesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.

B. Verwuntlbare Gruppen

i. KINDER

(a) Aspekte

" Kindessterbiichkeit

" Gesundheit
. Bildmg

" Kinder und die Famiiie, einschiießlich der Wiedervereinigr.rng von Familien
e Institutionelle Unterbringung/Pfl ege

" Adoption/einschließlich intemationaier Adoption
. Geschlechtsfragen

" Kinder aus Gemeinschaften von Minderheiten und eingeborener Bevölkerung

" Körperlich und geistig behinderte Kinder
c ausgesetzte Kinder

" Straßenkinder

" Mißbrauch und Ausbeutung, ernsctrließlich sexuellen Mißbrauch und Ausbeutung,
Pomographie und Prostitution

. Verkauf., Handel und Entführung von I(nder

. Schwangerschaft in jugendlichem Alter

. Jugendkriminalität

" Kinder in bewaffneten l(onflikten
. Fluchtlingskinder
. Andere Aspekte

(b) Analyse

Vorkommen, statistische Daten, gesetzgebende und schützende Maßnahmen,
Gesetzeslücken, staatliche Programme und Reaktionen aus dem ehrenamtlichen Sektor
und der Profession können hilfreiche lndikatoren frir das Behandeln der verschiedenen
obeir angeführten Aspekte sern. Defizite in Fürsorgeeinrichtungen, in Institutionen und
das Niveau von Dienstleistungen für Kinder könnten ebensc in Betracht gezogen werden.
Wennschon viele Kinder zu jung sind, um firr ihre Rechte einzustehen, können es die
älteren tun. Es besteht viei ungenutztes Potential für ihre Beteiligung an der Gestaltung
und Ausfuhrung von Diensten.

(c) Sozi al arb e ite ri sch e In te rv'e ntio n

Sozialarbeiterlnnen sollen befühigt werden, in Parhrerschaft mit jungen Leuten zu
arbeiten und ihnen zu helfen, sich zu organisieren. Schulen der Sozialarbeit sollten
zukirnftige Fachkafte darauf vorbereiten, über das 'Kind in der Familie'-Modell und
über traditioneile Modelle zu abweichendem Verha.lten hinauszugehen r-rnd das l(ind als
eine Person mit wesentlichen Rechten, die wertgeschätzt und gewährleistet werdett
müssen, anzusehen.

ix
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(d) I nl e rna I i o nal e ln s t rum en t e

Die wichtigsten intemationalen lnstrumente in bezug auf Kinder sind: die Aligemeine
Erklärung der Menschenrechte (19a8); dre lntematronalen Verträge über ökonomische,

soziale und kulturelie sowre über bürgerliche und poiitische Rechte (1966); die Erklärung

zu den Recl'rten des Kilcies (1959); die Konvention über die Rechte des Kindes (1989);

die von der Weltgipfelkonferenz für Kinder übemommene Weltdeklaration und der

Aktionsplan (1990), die Regeln der Vereinten Nationen über die Mindeshormen fi:r die

Jugendgerichtsbarkeit (,,Beging-Regeln") (i935); die Konvention über bürgerliche
Aspekte internationaler l(indesentftihrung (Haager I(onierenz zu lntemationalem

Privatrecht, 1980); die l(onvention zum Schutz von Kindem und zur Zusammena'beit in

Hinsiclrt auf zwischenstaatliche Adoption (1993); die Erklarurg über den Schutz von

Frauen und Kindem im Ausnahmezustand und bewaffneten Konflikt (1974); ILO-

Konventionen{Emp fehlun gen.

(e) Ile gi o na I e I n s lntm e n l e

Die wchtigsten regionalen lnstrumente sind: die Afrikanische Mensciren- und

Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969), dte
Europärsche Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsrnki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( i 96 1 )

Frugen fär Soziularbeiter.[nnen und Studentinnen der Sozialnrbeit

f .i. Welche.Menschenrecitt5fragen:stellen sich in bezug,auf Kinder (2.8. das Recht
auf Leben;.das Recht auf Gesundheit und auf Gesundheitsdienste; das Recht r'

auf Bildung; das Recht auf Genuß der eigenen Kultur für Iünder Eingeborener
oder von Mrnderheiten;rschutz vor Mißbrauch und Verwalulosung; Schutz
vor Arlsbeutung; Schutq und Obhut in bewaffneten Konflikten)?

: l '

1,2. 'Wie vqürden'Lehrende;Praltikerkrnen und Studentlnnen der Sozialarbeit eine
ungerechte Trennuugdes,(ia4es,von seiner/ihrer Familie betrachten rurd,,, ,

Wi e würden LehLende"fraktikerlnn en' und St udentlnn en der S ozialarbeit das
Konzept :,.1 Zum (b esten) Wohi des;Ki ndes l, definieren?
Wie stellen Sie;sich die Anwendung.dieses'Kriteriums'im Fall einer Trennung' .
des Kindes von der lflege seiner/rhrer Eltem oder auch:in ancieren Falien vor?

Wie konnen,sozialarbeiterkrneu sicherstellen,,daß Kinderq'die alt.genug und ur
der Lage sind, sich über die'Anwendung ihrer Rechte in der Praxis aktiv zu
äußern, erlaubt wircl, ihre Meinung auszudrücken und auf diese Rücksicht
genorrrmen,ffidf ';.:,
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1' l Welche Maßnahmen würden Sozialarbeiterftrnen zum Schutz von Kindem
em pfehl en, die durch Drogenabhdngigkeit, Jugendkrirninalität un d andere
destrulct iveVerhal tensweisencefaihrdetsind?'

. :  .1 ' ,

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
Gel es en en qus a insb esgn dele.s.o,lc_!e zrl gegeb gr.ren B erel9fr91,

2. FRAUEN

(a) Aspekre
. Ungleichheit in den Augen des Gesetzes/gefestigter Gewohnheiten

' Ungleichheit in Bildung, Arbeit, Eigentum, Erbschaft
o Stellung der Frau in ländlichen Gegenden, einschließlich dem Zugang zu

Landbesitztum

" Stellung der Frau in armen städtischen Gebieten, einschüeßlich dem Zugang zu
I( red i tnr o gl icl-rk eiten

. Gewalt in der Familie

. Frauen als Familienoberhäupter

" Die Situation von Mädchen (Nahrung, Gesundheit, Bildung)
c Werte und Ziele von Frauen
c Beteiligrurg von Frauen an Entscheidungen und an der Politik
. Diskrirrunierung von Frauen
. Altere und behrrderte Frauen
. Andere Aspekte

(b) Analyse

Traditionelle, in Gesetz und/oder Brauch verkörperte Haltungen; Machtlosigkeit;
gesellschaftliche oder religiöse Vorurteile gegenüber Frauen; Hindemisse im Treffen von
Entscheidungen; niedriges Ansehen und doppeltes Arbeitspensum sind einige der
wichtigsten Symptome der Benachteiligung, mit welchen Frauen konfrontiert sind. Es
gibt Defizite in Dienstleistungen für Frauen, die oft ohne rechtmäßige Rücksicht auf die
weibliche Perspektive ihrer Ausfrihrung geplant werden (z.B ihren Nutzen ftir
berufstätige Frauen).
Das F{andlungspotential betrilt hauptsächlich die Teilnahme von Frauen (und Männem)
in der Stärkung des Bewußtseins und in der Anwaltstatigkeit fur die Förderung von
Frauen. Ebenfalls sollte das Potential von Frauen im Bereich von Politik und Verwalrung
in Betracht gezogen werden.

(c) SozialarbeiIerische Inte ntention

Als vorherrschend weibliche Profession, besitzen Sozialarbeitende ein großes Potential
fiir das Bewußtinachen von/der Frauen (auf ihre spezifischen Probleme). Sie sind
besonders dafür geeignet, ihre Rechtskenntnisse an andere Frauen weiterzugeben,
obwohl sie sich bewußt sind. daß die Kon{likte weiblicher Klienhnnen mrt derett
Männern zt-rnehmen können. Die Forschung ist ein wichtiges Werkzeug für die
Förderung der Frauen, Es ist ein Instrument, mit welchem die Sozialarbeitsprofession gut
ausgerüstet ist, um sich mit diesem Thema zu befassen. Für positive und gemeinsame
Handlungen sollten sich Soziaiarbeitende rnit nichtstaatlichen Organisationen auf lokaler,
nationaler und intemationaler Ebene zusammentrur, nicht zuletzt, um die Regierutrgetl
mit Frauenfragen aufjeder dieser Ebenen zu konfrontreren. 
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(d) I nte rna ti onal e I ns trurne nle

Die wichtrgsten intemationalen lnstrumente bezogen auf Frauen sind: die Allgemeine
Erktrirung der Menschenrechte (19a8); die Intemationalen Verträge über wrrtschaftliche,
soziale und kulturelle sowie über btirgerliche und politische Rechte (1966); die
Konvention zur Beseitigung jeder Form von Diskrimnierurg der Frau (1979); die
Nairobi-Vorausschausrrategien für die Förderung der Frau (1985); ILO-
Konventionen/Emp fehiungen.

(e) Re gionale Instntmente

Die wichtigsten regtonalen Instrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menscheffechtskonvention (1969); die
Europtirsche Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europärsche Sozialcharta ( 1 96 I ).

F ragen für S oziulur lteiterl nnen und S tudentl nnen der S ozialar beit

2. l. Welche Menschenrechtsfragen stellen sich in bezug auf Frauen (2.8. das Recht

das Recht auf Bildurg, das Recht auf gleiche Möglichkeiten; Schuiz vor
schadlichen traditionellen Praktiken; gleicher,Lo}n fiii gleiche Arbeit)?

2.2. Crrbtes Geietze in Iluem I-and, die Frauen in bezug auf Nationalität, Erbschaft,
Eigentumsrecht und die Kontrolie über Besitz, Frerheit, Freizügigkeit und die
Außicht und Nalionalität rhrer,Kinder drskriminieren? 

:

2.3. Können Sie diskiminierende MalJnahmen in bezug auf die Karriereaussichten von
Fraueninnerhalb des Sozialarbeitsberufes erkennen (2.8. auf der
akadeqrschen Ebene, ir1 sozalen Wohlfahrtsverblinden und andere)?

.  ' : :

2.4- Sind sich SoziJarbeiterkuren im klaren über die Verwundbarkeit von Mädchen
und Frauen innerhalb ilres Klientels und über die besonderen Bedürfrrisse älterer
Frauen? 

,  , .  
i  

,

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
:GeieseaenauS,insbesondere.solctrezugegebenenBereichen

3. ALTERE PERSONEN

(a) AspeHe

. Mangelnde Vorbereitung für das hohe Alter - von Mikro- zu Makoebenen

. Gesundheitsaspekte und Erwartungen/ daraus resultierende Folgenurgen für das
Einkommen

n Ungenutztes Potential älterer Personen
r Die wechselnde Rolle älterer Personen in der Famiiie
r Demographische Trends und die daraus resultierenden Folgenurgen
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o Die Rechte iilterer Personen in Institutionen

" Dienstleistungen, die ein unabhringrges Leben fordern
. Laufende/r Ausbildung, Beruf, Beschäftigung

" Junge und alte ,,dltere Personen"

" Leben und Sterben mit Würde
. Andere Aspekte

(b) Analyse

Das Hauptsymptom, mit dem äitere Fersonen kon-frontiert sind, ist das der Ausgrenzmg.
Das Alter wird, mit Ausnahme einiger anderer Gesellschaftsformen, traditionell negativ
gesehen. Das in vielen Ländern allmätrliche Dahinschwinden der Großfamilie hat alten
Menschen den Trost auf einen angesehenen Platz n der Familie genommen. Die
Langlebigkeit sowre der Wechsel von ltindlichem zu städtischem Leben sind eigentliche
Ursache der gegenwärtigen I{rise. Die niedrige Selbstachtung älterer Personerl ihre
relative Armut, die Akzeptanz zweitklassiger Behandlung in lnstitutronen und
Spannungen mit ihrer Nachkommenscl.raft bilden unter anderem diese Ifuise. Defizite gibt
es zahlreich. Auf der einen Seite ist das Potential der älteren Bevölkerung, die keine Last
darsteilt, nicht genügend erkarmt oder genutzt. Massendienstleistungen werden
hervorgebracht, als seien sie für eine homogene Gruppe gedacht, in der ältere Personen
offensichtiich nicht vertreten sind. Die größten Mängel liegen, vne auch immer, in der
Stigmatisierung des Alters und im Kategorisieren des Menschen nach seinem Alter.

b ) S o zi a la rb e ite ri s c he In le r,^enlio n

Die Soziaiarbeitsprofession darf ihre Rolle nicht nur ais simples Reagieren auf Krisen
ansehen, sondem ais Hilfe zur Schaffi.mg von Unterstützungssystemen um Krisen zu
iindern. Überdies müssen Sozialarbeiterlnnen versuchen, das Selbstwertgefiihl und die
Kenntnis alter Menschen über ihre Rechte zu vergrößem. Sie müssen Methoden der
Ausführung von Dienstleistungen, die Rechte älterer Personen verletzen, eindrlnglich
zunickweisen. Sie sollten die Bildung von Selbsthilfegruppen antreiben, sie aktiv
unterstutzen r.rnd mit ihnen für eine Verbesserung und Selbstbestähgung älterer Personen
zusammenarbeiten.

(d) Inle rnationale Ins trunt ente

Die wichtigsten intemationalen Instrurnente in bezug auf äiltere Personen sind: die
Allgenieine Erklärung der Menschenrechte (19a8); die Internationalen Verträge über
wirtschaftliche, soziale und kulturelle sowie über burgerliche und politische Rechte
(1966); der lnternationale Aktionsplan der Welwersamrnlung über das Altem (i982).

(e) Re gi<tnale Irtslrunrcnle

Die wichtigsten regionalen Instrumente sind: die Afrikarusche Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( 1 96 I ).
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F rugen für Sozial ar beiterl nnen unrl Studentl nnen der Sozialur b eit

3. 1 . Welche Menscfuenrechtsfragen stellen sich in bezug auf ältere Personen
(2.8, Recht auf wirtschaftliche Sicherheit und auf etnen angen'lessenen
Lebensstandard; Recht auf Gesundheitsdienste; Recht auf Teilnahme am
kulturellen Leben der Gemeinschaft; Recht auf soziale Sicherheit und auf

Sozialversicherung)?

3.2. Welche Ausbildung oder Zusatzausbildung wrrd ftir eine verbesserte

Untetstutzung äilierer Personen als notwendi g betrachtet?

3 .3 , Betrachten Sozialarbeiterlnnen und Studentlnnen der Sozialarbeit ältere Personen
nur als l(lienten, oder können sie sich ältere Personen als Partnerlnnen und
Mitarbeiterlnnen in ihrer Arbeit vorstellen?

Denl<en Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
Gelesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.

4. BEHINDERTE PERSONEN

(a) Aspekte

. Iteliabilitierung/Selbständigkeit

" Eingliederung in die Gesellschaft
o heilende Untershitzung (2.8. prothetische und orthopädrsche Vorrichtungen, keine

Anstaltsbehandlirn g geistig behinderter Personen)

" Mängel bei adäquater Vergütung/Einkommen
. füeignetes Wohnen fi:r körperlich behinderte Personen
. Bildung/Ausbildung/Umschuh.urg mit Schwerpunkt auf gemeinschaftsorientierte

Rehabilitation
. Beschäftigung/Beruf
. Aufgezwungene Behandlung wrcVoder Institutionalisierung geistig behinderter

Personen
. B eflorderu ngl Zugang zu Verkehrsmitteln

" Andere Aspekte

ft) Analyse

Die Verbesserung früher Wahmelimurgsmöglichkeiten geistiger Krankheit könnte ein
Weg zur Verringerung geistiger Behrnderung sein. Aberglaube urd Unkenntris über
geistige Schadigurgen stellen in manchen Gesellschaftsformen emsthafte Barrieren dar,
die überwunden werden müssen. Ein negatives Selbstbild ist erres der Symptome, das
viele behrnderte Menschen miteinander gemein haben. Einer der konstruktivsten Wege
um den Zustand behinderter Menschen zu analysieren könnte sein, sich auf ihr Potential
der Integration in den Hauptstrom von Bildung, Arbeit und Leben als Ganzes zu
konzentrieren.
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(c) Sozialarb eit e rischc I nt enten t ion

Das Eintreten für die Anerkennung der Rechte behinderter Personen als gleichwertige
Mrtglieder der menschlichen Familie ist eine wichtige Rolle, die Sozialarbeiterlnnen mit
ihren behinderten Klientlruren übemehmen können. Das Vertrauen von
Sozialarbeiterlnnen in die angeborenen Ftihigkeiten ihrer behinderten Klientlnnen wird
diesen helfen, ihren optimalen Grad an Erfüllung, ausgeglichenem Selbstbild und, letzten
Endes, einen für sie und andere akzeptablen Platz in der Gesellschaft zu erlmgen.

(cl) I n le rna ti o nale Ins lrume nte

Die wiclrtigsten internationalen lnstrumente, die das Thema der BehinCerung behandeln,
sind: die AJlgemeine Eridlirung der Menschenrechte (19a8); die lntemationalen Verträge
über wrrtschaftliche, soziale und kulturelle sowie über bürgerliche und politische Rechte
(1966); die Konvention über die Rechte des Kindes (1989); die Erkl:irung der Rechte
geistig zurückgebliebener Personen (1971); die Erklärung der Rechte behinderter
Personen (1975); die Prinzipien für den Schutz von geistig kranken Personen und ftr die
Verbesserung ihrer Gesundheitspflege (1 99i).

(c) Re gi o nal e I n s tnmt en I e

Die wrchtigsten regionalen lnstrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Volkerrechtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäiscl.re Menschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( 1 96 1 ).

Frugen für Sozittlurbeitertrntrcn und Studentl nnen der Soziulurbeit

4.1. Welche Menschenrechtsfiagen stellen sich zum Themenbereich der Belunderung
(2.B. das Recht auf wirtschaftliohe Sicherheit und auf einen angemessenen
Lebensstandard; das Recht auf Unterstützung; das Recht auf Schutz vor
Ausbeutung, Mißbrauch und emiedrigende Behandlung; das Recht auf den
Fähigkeiten entsprechende Arbeit; das Recht auf Berücksichtigung besonderer
Bedürfirisse behinderter Personen in allen Stadien wirtschaftiicher turd sozialer
Planung)?

4.2. Welche Schritte sollten Sozialarbeiterlnnen gemeinsam mit behinderten Personen
untemehmen, um deren Rechte zu fordem?

4.3. Welcher Bestandteil des Cuniculums wird als nofwendig betrachtet, um effektiver
auf die Bedürfirisse behinderter Personen zu reasieren?:, ]

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsrnstrumente
Gelesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.
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5. GEFANCENE. EINSCHLIESSLICH IN IIIREN BEWEGUNGS- UND
HANDLIJNGSMÖGLICHKEITEN EINGESCHRANKTE PERSONEN

(a) AsPekte

. Rechte von Straftätern, die in Vollzugsanstalten inhaftiert sind
n Rehabilitierung/Ausbildung

" weibliche HäftlingeA(inder, die von weiblichen Häftiingen zur Welt gebracht werden

' jugendliche Häftlinge
. poiitische Haftlinge/aus religiösen Gründen lnhaftierte
. aus politischen Gründen in ihren Bewegungs- und Handlurgsmöglichkeiten

eingeschränkte Personen
o Bewäirrung
. Todesstrafe
. y''ndere Aspekte

(t) Analysc

Armut, abweichendes Verhalten, der Zusammenbruch traditioneller Strukturen und
Unterstützungssysteme und eine konsumorientierte Gesellschaft stehen allesamt in
Verbindung mit Kriminalität. Der Brennpunkt des Strafrechtsystems hrnsichtlich der
generellen Durchsetzung, mehr noch als der Betrachturg des einzeinen lndivrduums,
könnte sich fur kleinere Delikte kontraproduktiv auswirken. Mängel von
Vollzugsanstalten und Hafteinrichtungen können für verschiedene Kategorien vor-r
Straftätem ausgemacht werden. Es besteht ein großes Potential f*r die Verbesserung von
Geflingnissystemen in den mersten Lrindem, um entrnenschlichenden Folgen
entgegenzuwirken. Es gibt ebenfalls ein Potential firr die Stlirkung der Beziehungen
zwischen Gefangenen und ihren Farnilien.

(c) liozial a rb ei le rische I nte rven ti o n

Die Bewtihrungshilfe war schon inmer einer der Bereiche der Sozialarbeit, die
besonderes Wissen und Geschick erfordert'en. Sozialarbeiterische lntervention währenC
der Inhaftierung leistei die Vorarbeit für eine rnögliche Rehabiiitierung und Eingliederung
von Häftlingen in die Gesellschaft. Die Arbeit mit politischen Gefangenen erfordert
konsequente Anwaltstatigkeit, insbesondere unter autoritären Regirnen, sorvie Sicherheit
ftir die Gefangenen und ihre Familien. Dort wo dies zugelassen wird, kann es von großer
Wichtigkeit fi.rr die Starkung der Moral sein.

(d) [n t ernali onal e In s I n t m en t.e

Die wrchtigsten intemationalen lnstrumente, die sich auf die Fragen des Schutzes von
Personen beziehen, die der Gefangenhalten und Inhaftierung unterworfen werden, srnd:
clie Allgemerne Erklärung der Menschenrechte (19a8); die Intemationalen Verträge über
wtrtschaflliche, soziale und kulturelle sowie über bürgerliche und politische Rechte
(1966); die Konvenfion zu den Recl-rten des Kindes (1989); die Regeln über ein
Mindestmaß an Anforderungen an die Behandlung von Gefangenen (1955); die
Konvention gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder emiedrigende
Behandlung oder Strafe (198a); ciie den Schutz der Rechte von zum Tode Verurteilten
garantierten Sicherheiten (198a), die Regeln der Vereinten Nationen über
Mindestnormen ftir die Jugendgericirtsbarkeit (Beriing-Regeln) (1985); die
Grundsätzlichen Prinzrpien über die Unparteilichkeit der Rechtsprechung (1985).
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(e) Regionale I nslnnrenle

Die wrchtigsten regionalen Instrumente sind: die Afiikarusche Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Arnerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (1950); die Schlullakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozialcliarta ( I 96 1 ).

F r ug e rz fiir S o zi ul ur lte iter I n ne n u n d {J t u de ntl n ne n d.er S a zial ar b eit

5.1. Welche Meuscirenrechtsfragen stellen sich für Gefangene (2.8. das Recht, n-tcht
der Folter und anderer grausalner, unmenschlicher oder emiedrigender
Behandlung oder Strafe unterworfen zu werden; das Recht auf gerechte
Entlohnung geieisteter Arbeit; das Recht auf Rechtsbeistand oder, dort wo dies
geforden wird, das Recht auf r.rnabhtingige juristische Hilfe; das Recht auf
Meintlrgsfrerheit und auf freie Meinungsäußerung; das Recht auf friedliche
Versammlung und Vererugung)?

5.2. Was trut Sozialarbeiterlnnen für die Verteidigung von Mitgliedern ihrer Profession,
die wegen ihren religiösen oder politischen Ansichten, ihrer Hautfarbe, ihrem
Geschlecht oder ihrer ethnischer Herkunft eingeschränkt werden oder inhaftiert
sinci?

5.3. Sollten Mitglieder der Profession im Namen derjenigen Kollegen vermitteln, die
wegen religiöser oder politischer Ansichten, Hauffarbe, Geschlecht oder
ethnischer Herkunft eingeschrtinkt oder inhaftiert wurden und entweder Gewalt
gebraucht oder befiirwortet haben?

5.4. Wie steiren Sie, im Bewußtsein intemationalen Menschenrechtsinstrumente.
zur Todesstrafe?

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinsl.rumente
Geiesenen aus, insbesondele solche zu gegebenen Bereichen.

6. FLUCHTLINGE

(a) Aspekre

r Notmaßna.irmen im Erstzufl uchtsland/Familienzusammenführung
r Stärkung der seelischen Verfassung, psychologische Aspekte, einschließlich dem

Posttrauma-Stress in Fluchtlingslagem
o B esondere B edürfirisse von Fl üchtlingsfrauen
. B esondere B edrirfniss e von Fl üchtlingskindern
o Schutz der Person und sozioökonomische Sicherheit. einschließlich dem Recht auf

Arbeit
. Vorbereitung zur Urnsiedlung
r Integration im Land der Umsiedlung
. freiw llige Wiedereinbürgerung

" AnCere Aspekte
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(b) Analyse

Gründe für die Flucht von einzelnen, Familien oder großen I'eilen der Bevöikerung aus
ihrem Herkunftsland sind leicht feststellbar (2.8. Krieg, Verfolgung, I(onflikte zwrschen
nationalen, ethnischen, rassischen, politischen, religiösen Parteierr). Symptome wre eine
piötzliche Entwurzelurg, totale Armut, der Verlust von Ansehen und Nationalität sind
einige der tragischen Lasten, die Fitichtlingen aufgebürdet wrrd. Unzultinglichkeiten in
Aufnahmeeinrichtungen cier Erstzufluchtsltinder sind dagegen wahrscheinlich
unvermerdlich. Es har den Anschein, als gebe es einen wachsenden Mangel an
politischem Willen auf Serten der Erstzufluchtsländer upd zukunftig endgültiger
Bestimmtingsl:lnder gibt, FIüchtlinge aufzurehmen. Es g4bt einiges Potential für
präventives, ökonomisches urd anderes Handeln in den Herkunftsländern, das
rnöglicherwerse helfen könnte, Spannungen abzubauen und auf diese Weise den Exodus
von Staatsangeiiörigen auf der Suche nach Zuflucht turd Asyl in anderen Lärdenr zu
vermeiden.

(c) Sozialarbeil.erische Intervent.ion

Sozialarbeiterlnnen können versuchen, im Falle einer Massenankunft, die unmittelbaren
Spa:rnungen in den Lagem durch Berahrng, in Zusammenarbeit init früher
Angekommenen oder Angehörigen der gegenwärtigen Gruppe, zu mindem. Ihre
Tatigkeit ist auch in der Gewährlerstung effektiver reclrtlicher Beratung, lm
I{ilßrnanagement und in humaner Lagerverwaltung von großer Notwendigkeit,
Sozialarbeiterlnnen sollten in solchen tsereichen gute Kennlnisse haben und nrit Hrlß-
und anderen Organisationen auf einer interdiszipiinären Basis zusammenarbeiten.

(d) In ternationale Ins trumenle

Die wrchtigsten intemationalen I-irstrumente in bezug auf Fltichtlinge sind: die Allgemerne
Erklärung der Menschemechte (19a8); die lntemationalen Verträge über wrrtschaftliche,
soziale und kulturelle sowie über bürgerliche und politische Rechte (1966); die
Konvention über die Rechte des Kindes (1989), die Konvention bezugnehmend auf den
Status von Flüchtlingen (1951); das Protokoll bezugnehmend auf den Status von
Flüchtiingen (1967).

(e) Itegi onale Insl ntmen te

Die wichtigsten regionalen lnstrurnente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerrecirtscharta (1981); die Amerikanische Menschenrechtsl<onvention (1969); die
Europäische lv{enschenrechtskonvention (1950); die Schlußakte von Helsinki (1975); die
Europäische Sozialcharta ( 1 96 I ).
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F r ag e n für Sozialcr b e iter I n ne n und S tude ntl n n e n de r S o zial ar h e it

7. MI C RANTEN/M IGR.ANTINNEN

(a) Asltckte

" Integration versus Assirnilation im Land der Niederlassung

" Zweifache Kultur und kulturelle ldentität
. Rassismus
. Zweite Generation
n Vorübergehende Migrantinnen (für das gesamte oder Teile des Arbeitslebens)
. Fiilrigkeiten/Ausbildung

" Arbeit/Beschäftigung

" F amilienzusammen$iirrun s

" Heimkehrer
. Andere Aspekte

(h) Analyse

Unter den Hauptgründen für Migration sind die ungünstigen Bedingungen unci ein
Überschuß an Arbeitskräften im Herkunftsland und ein Mangel an ungelemten
Arbeitskräften im in der Regel weiter entwickelten Land der Niederiassung.
Migrantlnnen verändem üblicherweise, wenn auch nicht immer, ihren Wotursiiz, um ihre
soziale und wrrtschaftlicire Stellurg zu verbessem. Wie auch immer, es gibt auch
religiöse, politische und ethnische Gründe für eine Migration. Defizite können unter
anderem mangelhafte Aufnahmeeinrichtungen, Unterkunft, finanzielle Leistungen uld
soziaie Sicherheit im Aufinahmeland betreffen. Ausbeutung und Mißbrauch können
vermehrt aufireten. Neben solchen offensichtlichen gibt es noch weitere heimtückische
und raffinierte Mängel. Soziale Diskriminierung und Rassismus machen Migrantllnen zu
Bürgern zweiter Klasse. Das Potential der Bevölkerung und der Migrantlnnen selbst,
Flaltungen zu verändem und weitverbreitete Vorurteile gegen lr4rgrantlnnen zu
bekämpfen, ist zwar da, beansprucht jedoch Zeit und konstantes Engagement und
Vorgehen. 
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6.I . Welche Menscirenrechtsfragen stellen sich zu Flüchtlingen (2.8. das Recirt auf
Leben, Freiheit und Schutz der Person; das Recht auf Asyl vor Verfolgung; das
Recht auf Freiheit von wrllkürlicher Verl-raftung oder Gefangenhalten; das Recht
auf Schu:z vor Dislcriminierung)?

6.2. Welcher pädagogische Brennpunkt wird für eine effektive soziaiarbeiterische
Intervention fur I mrt Fhichtlinge(n) als nofwendi g erachtet?

6.3. Was können Soziaiarberterlnnen fun, um die Aufirahme von Flüchtlingen im Land
ihres Aufenthalts zu erleichtem?

6.4. Bekleiden Sozialarbeiterlnnen eine besondere Anwaltsrolle in der Förderung eines
posrtiven Bildes von Flüchtlingen?

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
Gelesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.



(c.),loz i al arb ei t e r i sche In te rve n Ii o n

Abseits eindeutig beratender I(ollen von Sozialarbeiterlnnen in Lärdem der Emigration
und Immigration, wiLd ihre Intervention auch für innere Migrationen benötigt. Die
Strategien frir die intervention sind in beiden Fällen ähnlich, da die Anpassung arr die
neue Heimat ein genleinsames Problem darstellt. Sozialarbeiterlnnen müssen gegen
diskrinlinierende Behandlung von Migrantlnnen Einspruch erheben und diese mit ihren
iteclrten vertraut machen, Sie können ihre Fähigkeiten bei A,nfrage in den Dienst 'v,cn

MigrantLnnenvereinigungen Luid Seibsthilfegruppen stellen.

kl) i n te rnat iona I e Ins I nunen le

Die wichtigsten intemationaien Instrumente, die sich an die Migration richten, sind: die
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (l9aB); die lnterrationalen Verträge über
wirtschaftliche, soziale und kulturelle, sowie über bürgerliche und politische Rechte
(1966); ILO Konventionen/Empfehlungen, die Erklärung über die Menschenrechte von
Personen, die nicht Staatsa:rgehörige des Landes sind, in dem sie leben (1985); die
intemationale Konvention über den Schutz der Rechte aller Misrantlnnen r.urd ihrer
Angehörigen (1990).

(e) Ilegi onal e I n s t n mt enl e

Die wichtigsten regionalen Instrumente sind: die Afrikanische Menschen- und
Völkerrechtscharta (1981); die Arnerikanische Menschenrechtskonvention (1969); die
Europäische Menschenrechtskonvention (i950); die Schlußakte von Flelsinki (1975); die
Europäische Sozialcharla (1 96 1 ).

F r ag e n fär S ozia I ar b e iterl n nen un d Studentl nne n der S o zi nl ur b eit

7. l. Welche Menschenrechtsfragen stellen sich frir Migrantlrrnen (2.8. das Recht auf
Schutz vor Diskriminierung, das Recht auf gerechte und wohlwollende
Bedingungen für Arbeit; das Recht auf gleiche Bezahlung für gleiche Arbeit; das
Recht auf einen angemessen Lebensstandard)?

7.2. Gibtes an Ihrer Ausbildungsstäfte fur Sozialarbeit oder in ihrem Berufsverband
r rgendwelche Vorurteile gegen Migrantlnnen?

7.3. Welchen Brennpurkt erachten Sie ais notwendig für eine effektivere Ausübung
soziaier Dienstlershrngen für Migrantkrren?

7.4 Glauben Lehrende, Praktizierende und Studentlnnen der Sozialarbeit, daß
Migrantlnnen die l(ultur ihres Landes bereichern?

Denken Sie sich weitere Fragen zu dem über Menschenrechtsinstrumente
Celesenen aus, insbesondere solche zu gegebenen Bereichen.

Äi-
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V. I I N I G I D I N- ItM M,A.S, M [T WE LC}{ITN SOZIA [,4[I.EEITiIR/[NN EN
I{ONFRONTIERT WERDEN

A. Einfiilu'ung

Sozialarbeiterlnnen begegnerr in der Praxis Dilemmers, die Entscheidungen und die
Festlegung von Prioritäten erfbrdem. Ernige dieser Dilemmas - gegenweirtig in den
wirklichen Lebenssituationen auf den verschiedenen l(ontinenten - werden nachfolgend
veranschaulicht. Fakuitziten und Studentlnnen können offenkundig zti dieser
Veranschaulichung beitragen. Alle diese Situationen sollen Diskussionen antreiben und
Siucientlnnen fi.ir die in verschiedenen Fellen und Situationen auftauchenden
Mens chenrechtsfragen sensib ilis ieren.

B. Ilragen

Einige spezifische Fragen frir die Vorbereifung ernes Diaiogs werden nachfolgend
aufgeführt. Manche davon beziehen sich auf individuelle Situationen, urdere wiederum
auf allgemeinere Bereiche. Wie auch immer, die Diskussion sollte sich auf die
sozialarbeiterische lntervention auf den Mikro-. Meso- und Makroebenen konzentrieren.
Außerdem soilten grundlegende Fragen der Menschenrechte, die diese Situationen und
Fragen beinhalten, untersucht und bestehende internationale ftrstrumente und ihre
Anwendbarkeit darauf bezogen werden.

Frage Nr.l. Sie werden mit dem Ersuchen einer Person um Fhlfe konfrontiert, deren
sexuelle Orientierung Sie nicht teilen bzw. abstoßend finden.

+ + t o + Wie reagreren Sie daraufl t t i + t

lirage Nr.2. Sie sind der Überzeugung, daß Menschen ein Recht auf Arbeit haben, doch
das einzige verkaufsträchtige Erzeugnis in der Gegend, in der Sie als Sozialarbeiterin
tätig sind, ist Rauschgift, d.h. die Grundlage illegalen und schadlichen Handels, wenn
exportiert wird.

+ + I s + Was empfehlen Sie, wenn die Herstellung
dieser Substanz eingeschrtinkt wrrd? + + + t +

Frage Nr.j. ihre Regierung muß einen großen intemahonalen Kredit abzahlen urd
entschließt sich zu einer Kürzung der Soziaiausgaben, einschließlich der Dienstleistungen
frir benachteiligte Personen, rnit denen Sie arbeiten.

+ I + + + Wie reagieren Sie darauf? + + t + +

lirage Nr,4. Sie sind Sozialarbeiterln in einem Krankenhar-rs und kommen in I(onflikt
zwschen den gesetzlichen uncl religiösen Normen ihres Landes in bezug auf Abtreibung
und Geburtenkontrolle. Außerdem glauben Sie, daß eine bedeutende Anzahl Frauen sich
nicht an Gesetze und relisiöse Normen hä11.

+ I I t + Wie erwidern SieBitten umRatschläs.e? + + + + +

Fragc Nr.5. Sie sollen kinderlose Paare über die Möglicl-rkeiten der künstlichen
Befruchtung oder der Adoption beraten. Manche von ihnen kennen Personen, die eine
intemationale Adoptron durchgeführt und für die Kinder Unsummen von Geld bezahlt
haben.
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* + + e + Welchen ltat geben Sie diesen verheirateten
oder unverheirateten Paaren? e I + s +

Iirage,Vr.6. Sie sind als Sozialarbeiterin im Büro einer soztalen Einrichtung tätig und
werden angewiesen, einer neuen Norm der klientorientierten Praxis zu folgen. Diese
fordert Sie dazu auf:

- den Klientlnnen Ihren Namen zu sagen und wie Sie zu erreichen sind;

- den Idientlnnen bei der Schilderung ihrer Probieme zuzuhören;

- die Einwrlligung der Klientlnnen einzuhoien, deren Problerne zu untersuchen sowie die
Einwilligung (die verweigert werden karn) zu einer lnteruention in bezug auf diese
Problerne;

- den Klientlnnen alie gewünschte hrforrnation Ihrem Ermessen entsprechend zu geben
(ausgenommen da, wo dies die Rechte anderer verletzen würde).

f e + + o Wie werden dadurch die Menschenrechte der Klientlnnen bekräftist?
+++ö+

t i + + c Weiche Einschränkungen wird das auf Sie ausüben? + + + + +

Frage Nr.7. Sie sind Sozialarbeiterln im Bereich psychischer Krankheit und sind fur
eine Gruppe entlassener Patientlnnen verantwortlich, die in einer betreuten
Wohngemeinschaft leben. Sie teilen sich die Verantworturg mit PflegemlPflegerinnen
und Arzten/Arzhnnen. Einer der früheren Patientlmen benimmt sich seltsam und der
Arztldie Arztin (das Examen kürzlich abgeschlossen) möchte den/die Patienten/Patientin
zurtick ins Krankenhaus bringen lassen. Sie sind damit nicht einverstanden und wollen
die laufende Behandlunq fortsetzen.

+ + + + + Was erwidern Sie dem Arzt/der ArzLin? + o o t c

+ t ++ $ Was besprechen Siemrtdern/derPatienten/Patientin? ö+ t t +

+ { + + + Welchen Schutz bieten bestehende gesetzliche
Normen und frir wen? + + + + +

I'-rage Nr.B. Sie sind Sozialarbeiterln in einer l(linik r-rnd sind informiert über die
traditionellen Praktiken der Verstümmeiung von Sexualorganen bei Mädchen während
der Pubertät (Beschneidung der I{itoris). Eine Frau sucht ihren Rat im Auftrag ihrer
jüngeren Schwester, die sich davor fürchtet, auf diese Weise verstümmelt zu werderr.

+ + + s + Was anhvorten Sie? + * + + S

Frage Nr.9. Sie sind als Sozialarbeiterln an einem städtischen Frojekt für Straßenkinder
tätig. Viele von ihnen wurden ausgesetzt oder sind aus Heimen geflohen, Die Polizei gibt
an, sie sei angewresen worden, gegen diese Kinder vorzugehen.

ö + t f o Was sagen Sie derPolizei undwas den Kindem? + r + o s

++ + ++ Was unternelrnren Sie anderrveit is? ++ + +1
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l irage Nr.l0. Sie arbeiten als Soziaiarbeiterln für eine kircirliclie, nichtstaatliche
Organisation. Eine ältere Witwe, die aufgefordert wurde, aus ihrer Wohnr,mg zu gehen,
um in einem Altersheim zu leben, wendet sich an Sie rnit der Bitte um Rat. Sre möchte
wrssen. 'uvie es ist. in solch einem Heim zu leben.

+ + I + + Welche Details können Sie ausmachen, um sie ihr weiterzugeben,
besonders soiche, die ihre Rechte als Bewohnerin betreffen? o + o E +

Frage Nr.l L Sie arbeiten ais Sozialarbeiterln nrit jungen Menschen und wurden davon
rn Kenntnis gesetzt, daß die Post eines Jungen von der Heimieitung mit der Begnurdung
geöffnet wurde, er plane serne Flucht aus dem l{eirn.

$ ö I s I Was tun Sie und auf weiche
Menschenrechtsfragen beziehen Sie sich? + + + + +

Frage Nr.l2. Ein Entwicklungsprojekt plant die Bewässerung und die Versorgung einer
llindliciren Gegend mit Wasserl<raftstrom. Dies wird viele Bauem und andere Leute
begünstigen, jedoch werden durch die Überflutung bestehender Dörfer viele
wirtschafllich und sozial benachteiligte Personen verdrängt und ihre Mittel zum Unterhalt
und ihre Kultur werden zerstört. In einer Antwort auf die Kritik sozial engagrerter
Aktivisten behauptet die Regierung, daß das Projekt den Lebensstandard vieler
Menschen heben und die Modemisierung vorantreiben wrrd. Sie spüren, daß dies auf
Kosten der Dorfgemeinsciraften geschehen sol [.

+ I + I + Was versuchen Sie als Sozialarbeiterln-
der/die in den Dörfrln arbeitet. zu tun? f + t o 0

C. Schlußfolgerung

Diese l2 Fragen, wre auch weitere durch solche Dilemmas hervorgerufene, können
weiter im einzelnen herausgearbeitet werden. Es wäre hilfreich,

(a) IVikro-, Meso* und Makro-Aspekte eines jeden Dilemmas zu analysieren;

(b) Fragen zu menschlichen Aspekten, die jeder Fall mit sich brrngt, festzustellen;

(c) die Übereinstimmung intemationaler Menschenrechtsinstrumente mit nationaler
Gesetzgebung,

entsprechend und anwendbar fur jede Situation, zu bestimmen.
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VI. FRAGEI{ Z{J N-tr{_X-R,E äJND I.ER,NEN \1ON MENSCHENRSCHTEN

Das Lehren und Lemen von Menschenrechten in einem sozialarbeiterischen l(ontext
unterscheidet sich im wesentlichen nicht von dem in anderen Themenbereichen. Es
erfordert Aufinerksamkeit und Anaiyse sowre eine persönliche Verpflichtung zu
I(ommunikation und Verstäindnis. Dieser Abschnitt des Leitfadens bietet einige
Orientierung für den Erziehungsprozess. Der hier präsentierte Überblick hat die Absicht,
Elemente eines Systems zur Ausarbeitung iin Klassenzimmer und in der Praxis
darzustellen.

A. DAS ERKENNEN VON NIENSCHENRECTTT'SFRACEN

Viele Aspekte der Sozialarbeit, urd das Feld der Sozialarbeit an sich, enthalten eine
Menschenrechtsdimension. Die erste Anforderung an Lehrende und Studentlruren ist es,
sich selbst darin zu üben, diese Dimensionen zu erkennen und zu untersuchen - jeweils in
Theorie und Praxis. Die Themen und Dilemmas in früheren Abschnitten und die
folgenden Fallstudien sind rekonsffuiert um die Anerkennung und unterstritzende
Untersuchung (von Menschenrechtsfragen) durch Fakultäten, Studentlnnen,
Dozentlnnen, Ausbi lderlnnen und Supenasorlnnen anzutreiben.

Dabei ist es hilfreich, stdndig die drei analytischen Ebenen (Mikro, Meso und Makro)
noch vor der Zielsetzung als Antwort auf die Fragen zu betrachten. Es muß auch über
den Getrrauch präventiver, fordernder und sozial handelnder Methoden
sozial arbeiterischer Intervention nach sedacht werden.

B. ANALYSE

Eine traditionelle Methode der Sozralarbeit ist, mit der indivrduellen Person,
möglicherweise in einem familiriren l(ontext, zu beginnen. In einer entsprechenden
Weise haben viele grundiegende Menschenreclrtsfragen ihren Ansatzpunkt in den
Grundrechten des/der einzelnen. Wie auch immer, diese Ebene der Analyse muß durch
die Analyse weiterer Ebenen (Meso, Makro) ergänzt werden, einschließlich dem
Verständnis der ursprünglichen Ursachen der Probleme einzelner und von Gruppen und
der Formulierung von Antworten auf allen drei Ebenen.

Eine weitere Methode soziaie Problerne anzugehen, dre bereits in Ausbildungsstätten der
Sozialarbeit praktiziert wird, ist, soziale Probleme oder Fragen anfZinglich auf der Meso-
oder Makroebene festzustellen und die persönlichen und organisatorischen
Konsequenzen, wre diese die Arbeit von Sozialarbeiterfuinen beeinflussen, zu
untersuchen. Für Lehrende, Praktikerlnnen und Studentlnnen der Sozialarbeit ist eher der
Umfang als der Ansatzpunkt der Analyse wichtig, wie auch die Verbindung emer
ethnischen r,urd menschenrechtlichen Dimension. Das bedeutet, daß Soziaiarbeiterlnnen
die Interaktion ihrer eigenen Bewertungen und beruflichen Ethik mit den Bewertungen
anderer, hauptsächlicir der ihrer l(iientkuren, und mit der vorherrschenden
sozialpolitischen Ordnung verstehen müssen.

C. DAS trINGEHEN AUT ME}ISCT{IINR.ECHTSFRAGEN

Im Anschluß an die Analyse erfordert es einer Erwiderung seitens der
Sozialarbeiterlmen. Dieser Abschnitt ermittelt ernen Rahmen in allgernein
gebräuchiichen Ausdrücken, obwohi einzelne Zusammenhänge selbstverständlich
abweichende Beschreibunsen erfordem.
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I. ERKENNTNIS

Sozialarbeiterlnnen müssen erkennen, daß sie auf eine Situation reagieren, die ern
bestimmtes Maß an Menschenrechten enthält. in anderen Worten: sie müssen die
Sittration begrifflich fassen, indem sie sich Fragen stellen wie: Welche Menschenreclrte

sind in dieser Situatron strittig? Was sind die möglichen Ziele bzw. Nlittel, um die
Situation zu verändern? Sind diese Ziele bzw. Mittel vereinbar mit intemationalen

Erklärungen? Sind diese Ziele bzw. Mittel durch nationale Gesetze zugelassen? Werden

sie zugelassen, jedoch in Wirklichkeit durch Haltungen und Erwägungen finanzieller Art
beschränkt?

2- NACH PRIOzuTATEN ORDNEN

Eine gegebene Situation harur mehrere Menschenrechtsfragen und mögliche

Verletzungen der Menschenrechte mit sich bringen. Sozialarbeiterlnnen mögen daher
entsprechepcle Prioritaten für eine Lrtervention in Verbindung rnit den benachteiligten
personen pnifen. Dies wrrd zu einem Prozeß der Zielsetzung in eitrem spezifischen

I(ontext fuhren, und zwar in einer Art und Weise, die das Erreichen der ZieIe

berechenbar macht. Dte Ziele werden daher Teil einer einheitlichen Strategie für das

Reagieren auf Situatronen aus der Perspektive der Menschenrechte, während die

Strategien, sich über die unmittelbaren Probleme eines/einer einzelnen Klienten/Klientin

ausweitend, die Zielgruppen auf verschiedenen Ebenen berücksichtigen.

Fragen zu r [) i slutssi orr

(a) Welche Orientierung kann Sozialarbeiterlnnen in der Entscheidu.'rg, wie in der Praxis

auf Menschenrechtsfragen reagiert werden soll, gegeben werden?

(b) Sind Dozentlnnen, Ausbilderlnnen und Lehrende der Sozialarbeit in der Lage, aus

einer Position eines aktiven Bewußtseins von Menschenrechtsfragen heraus,

Studentlnnen zu unterstutzen und zu führen? Sind Gesetze, Regeln und intemationale

legale Instrumente für Studenthren leicht zugäinglich?

(c) Wie reagiert oder verhält sich eiir/e Sozialarbeiterln in Fdlien, wo es verschiedene

Sichtweisen zwischen ihm/ihr und dem/der l(iienten/I(lientin betreffend der Priontäten

für die Intervention in Menschenrechtsfragen grbt?

(d) Wie kann ein/e Sozialarbeiterln für die verständlichen, aus der Beschäftigung der

Menschen mit rhren Menschenrechten resultierenden, Angste wie die Angst .''or

Mißhanctlur g, Zwmgsräumung, Verlust des Arbeitsplatzes iurd Entführung sensibilisiert

werden?

D. INFOR.MATIONS GRT]PPEN TÜR S O ZIA. I.ARB EITER/IM{ E i\

Um die Durchführung von lnterventionsstr-ategien zt untermauem, muß es

unterstützende Elemente ftr Sozialarbeiterlnnen geben. Unterstützung kann von

einzelnen, Organisationen, Gruppen und Bewegungen gefordert werden, die sich mrt

äirnlichen Menschenrechtsfragen beschäftigen, Darunter können solidarisierende
Gruppen, Selbsthilfegruppen, Gewerkschaften, AngehOrige eines Berufes (vne

medizinische und Pflegeberufe), fur die Durchsetzr.ng von Gesetzen zustäindige

Amtspersonen, bestimmte nichtstaatliche Organisationen, politische Parteten, I(irchen

und aldere gemeint sein.
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Itragen zur Dislnts si on

(a) Wie können Verbindungen zwrschen Sozialarbeiterlnnen und entsprechenden
Organisationen hergestellt und aufi'echterhalten werden? Kann dies während der
sozialarbeiterischen Ausbildung durch Praktika und andere pädagogische Methoden
unterstützt werden?

(b) Wie können Sozialarbeiterlnnen Unterstützungsorganisattonen oder -gruppen ihre
Fachkenntnisse in der Weise anbieten, damit ein Austausch profbssronellen Bewußtseins
und prcfessioneller Hilfe hervorgerufen wird?

(c) Inwreweit können einzelne Kiientlruren oder Gruppen Teil dieses Hilfsnetzwerks sern:
wie reagieren Sozialarbeiterlruren auf praktische Einschränkungen, die durch die aktive
Beteiligung von Klientlnnen entstehen könneri (2.8. zeitliche Beschränkungen, Druck
und andere Einschrärkungen)?

(d) Welche diplornatischen und fürdernden Fähigkeiten werden von Sozraiarbeiterlnnen
oder Mrtgl i edem sozi al arbeiterischer Ausbildungsstätten verl angt?

E. EVALUATION

Die sozialarbeiterische lntervention sollte ausgewertet werden, zumindest in der
Verbindung rntt dem/der Klienten/I{ientin urd dem/der Supervisorln des/der
Sozialarbeiterln. Eine spezifische Evaluation von Verfahren in Erwiderung auf
Mensciienrechtsfragen, die sich in bestimmten Situationen stellen, sollte in diesen Prozeß
mit eingebaut werden. Selbst wenn keine unmittelbare Veränderung stattgefunden hat,
besteht die Verpflichtung Kiientlnnen und beteiligten Gruppen gegenüber, abzuschätzen,
was möglicir war, was urtemommen worden ist und mit welchem Ergebnis.

Fragen zur Diskussion

(a) Wie kann ein/e l(lientln an einer Evaluation beteiligt werden?

(b) Welche Methoden und Werkzeuge werden für eine Evaluation benötiE (Kriterien,
lndikatoren)?

(c) Wie klar wurden Anfangsziele und die Beschreibung der Menschenrechte definiert?

(d) Soilen mögliche Alterlativen ebenfalls ausgewertet werden?

(e) ln weichenr Maß waren in eiirem bestimmten Fall und im Licht international legaler
lnstrumente bestelrende nationale Gesetze hilfreich oder relevant (oder weniser
hilFreich)?

TI. ANSCI{I,IESS INDES VORGE[ttrN

Nach dem ausgewerteten Ergebnis eines bestimmten Falles sollte das kunftige Vorgehen
desider Sozialarbeiterln und seiner/ihrer Tätigkeit im Lichte von Erfolg und Mißlingen
früherer Strategien betrachtet werden. Nocir einmal: ein solches Vorgehen sollte auf
verschiedenen Ebenen und in verschiecienen Kontexten begriffiich gefaßt werden. Daher
müßte der/die Sozialarbeiterln benicksichtrgen, wie die Politik seiner/ihrer Dienststelle
verändert werden müßte, um noch stärker den Menschenrechtsinstrumenten zL)
entsprechen, oder es wäre ein Bedürfnis des/der Sozialarbeiterln, seine/ihre Dienststelie

7L



dazuzu ermutigen, in erner Angelegenheit mit anderen Sozial- oder l(ommunalbehörden
zu kommunizieren. Ein praktisches Mittel, das Verstäindnis von Menschenrechten zu
lbrdem, könnte u.a. das Angebot der Dienststelle umfassen, Supervisorlnnen in I(ttrz-,
Mittel- und La:rgzeiqrlanung auszubilden iurd die Sammlung von Daten fiir künftige
Forschungen zu erleichtern.

Fragen zur Dislilssiort

(a) Erlaubt oder sieht es das Curricuium der Soziaiarbeit zeitlich vor, sicir in
analytischen, planerischen, betriebswirtschaftlichen und evaluativen Qualifikationen
tbrtzubilden um künftiges Vorgehen, das sich mit der Beteiligung der Sozialarbeit befaßt,
zu ermöglichen?

(b) Wie kann das Bildungsprogramm die eigenen Ftifuungseigenschaften und die anderer
bestirrmen?

c. A N E R. I{ENN{[\G DER KONSEQ UENZEN MENSCI{ENR.ECFTTLICHER
AKTIVITATEN

Für Sozialarbeiterlnnen, wie auch für einzelne, Kiientlnnen und Gruppen, kann aktives
Engagement in der Förderung des Bewußtseins, des Verständnisses und der
Durchführung von Menschenrechtsfragen schädlich (aus Grtinden der Mißbiliigung),
geftihrlich oder sogar fatal (wegen strafrechtlicher und milittirischer Sanktionen) sein,
selbst wenn dieses Engagement erfolgreich ist im Erreiclien von Zielen oder in der
Verbesserung der Achtung der Menschenrechte. Studentlruren sollte nalregeiegt werden,
sich solclie I(onsequenzen, die in manchen Fällen einen bedrohlichen Schatten auf vreie
Aspekte ihrer Arbeit werfen können, wirklichkeitsnah bewußt zu maclren.

Gleichzeitig sollten Studentlruren urd Lehrende dazu ermuntert werden, zu lemen, wre
man auf solche Gefahren reagiert; zum Beispiel das Reagieren auf physische Gefahr
durch die Verwendung von Sicherheitsvorkehnu:gen innerhalb der Dienststelle;
Selbstverteidigung; das Einführen psychologischer Unterstützurg; Selbsthilfegruppen;
Kontakte zu anderen Personen und Organisationen in bezug auf Menschenrechte.

Studentlnnen sollten auch dazu ermutigt werden, an nationalen oder spezifischen
Komitees von Berufsverbtinden oder nationalen und intemationalen nichtstaatlichen
Organisationen auf dem Gebiet der Menschenrechte teilzunehrnen. Solch eine Teilnahme
wird beiläufig den Status und den Wert einer solchen A,r'beit innerhalb dieses Bereiches
anerkennen und lnteressen entgegenwirlcen, sie auszugreuzen.

Fragen rur Diskussion

(a) Gibt es rnerhalb der Berufsverbände und sozialarberterischen AusbildLrrgsstäften
eine Anerkennung des Nutzens und der Wichtigkeit professioneller Unterstutzung von
Sozialarbeiterlnnen, die Menschenrechtsbelange ansprechen? Wenn nicht, können
Studentlnnen und Lehrkorper Wege fur die Bewußtseinserweiterung von Vorgesetzten
ausmachen?

(b) Welche Mittel können für eine Reaktion auf Drohungen gegen berufliche
Organisationen oder Ausbildungsstätten (finanzielle Sanktionen und andere)
wahrgenommen werden, bis Menschenrechtsaktivrtäten eingestellt werden?
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T-I. VIRFECI{TUNG DES ENGAGAMENTS MENSCFIENR,ECFITI.ICFJER
A KTIVITATilN I]\ DER. SOZIAT,AT{BE IT

Es ist wrchtig, daß menscheru-echtiiche Aktivrtaten in der Sozialarbeit und in
S ozialarbeitsausbildun g ni cht aus gegrenzt werden. Das erfordert:

(a) eine Übernahme der Prinzipien der Achtung der Menschenrechte und
Durchführung in der Praxrs des Lehrens der Menschenrechte. Das beinhaltet
Einweisung und Förderurg von Lekenden.

(b) die Unterhaltung adäquater Lehrmateriaiien, einschließlich internationaler
Menschenrechtsinstrumente, Fallstudien, neuemde Forschungspapiere und andere
Materialien in Ausbildungsstätten der Sozialarbeit.

(c) eine adäquate Finanzierung für den Bereich der Menschenrechte in der Sozialarbeit.

(d) die Nachprüfturg bestehender Kursangebote 'urd die Revision bzw. Ergärzung, um
Menschenrechtsfragen, die in diesem Leitl'aden enthalten sind, zu berücksichtigen.

(e) ein Programm (2.8. Seminare) für Lehrpersonal und Studentlnnen, das Darstellungen
von Menschenrechtsaktivrsten benhaltet.

(0 die Ermutigung, Verbindungen/Partnerschaften von Ausbildungsstäften der
Sozialarbeit mit Menschenreclrtsorganisaiionen auf lokaler, nationaler und intemationaler
Ebene anzustreben. Solche I(ontakte können gegenseitige Besuche, Vermittlungen,
lnformationsaustausch etc. mit sich bringen.

(g) ciie Gestaltung von Auszeichnr.ngen und anderen Formen der Anerkennung fur die
Arbeit im Bereich Menschenrechte und Sozialarbert, inbegriffen der von Studentlnnen
untemommenen Arbeit und die Anerkennung der Opfer von
Menschenrechtsverl etzun gen.

(h) die Integration von Menschenrechtsbelangen in die Aktionsprogramme der
sozialarbeiterisclten Ausbiidungsstätten und der professionellen Organisationen der
Soziala:'beit.

Fragen nrr I)isktrcsion

(a) Welche entscheidenden Elemente sollten \.'ol1 einer soziaiarbeiterischen
Ausbildungsstätte übemommen werden, die den Wunsch hat, ihre Verpflichtung fur den
Nutzen der Lehre der Menschenrechte in der Ausbildung deutlich zu machen?

(b) Mit welchen Dilemmas können Organisationen der Sozialarbeit in ihren
Entscheidungen in bezug auf Menschenrechtsfragen konfrontiert werden?

I. PRAI(TISCHN ARBEIT

Die praktische Arbeit ist ein wesentlicher Teil der Sozialarbeitsausbildung, die
Studentlnnen die Mögiichkeit bietet, die praktische AnwenCung der Theorie aus Literatur
und Vorlesungsraum zu bestätigen. Es ist deshalb wichtig, daß Praxisanleiterlmen den
Studentlnnen helfen, wäiuend ihrer obiigatorischen Praktika Menschenrechtsaspekte in
der täglichen Arberi zu erkemen. Praktische A.nweisungen können dem Grad der
Ausbildung gemäß (Hochschuiabsolventln, Studentln) variiereir und sollen sowohl rn
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formlosen Ratunen von l(örperschafterr/Gemeinwesen zu finden sein, wie auch in
Behörden und lnstitutronen.

Wä]rrend es frlr Studentlnnen, die sich im besonderen ftir die Menschenrechte
interessieren, möglich sein könnte, daß sie in Menschenrechtsorganisationen oder in
Pilotprojekte von Menschenrechtsaktivisten vernrifielt werden, ist es ein wesentlicher
Umstand, der sich durch diesen Leitfaden zieht, daß sie in allen Bereichen der
S ozial arbeit mrt Menschenrechtsfi'agen konfrontiert werden.

Bewullte Betonung auf die Verteidigung der Menschenrechte aller Personen, mit denen
während einer Anweisung Kontakte geknüpft wurden, wrrd eine Tiefe des Lemprozesses
ermöglichen. Die Sorge urn Gewährung von Würde und Achtung sowie um Erhaltung
und Geltendmachung der Fähiglieiten von Klientlnnen und Klientlnnengruppen wird die
berufliche Einstellung von Studentlnnen formen. Es mag sich daher ftir
Ausbildungsstätten lohnen, Nachfragen von Studentlnnen zu berücksichtigen, Berichte
über ihre Praxisarbeit aus einer Menschenrechtsperspektrve heraus anzufertigen.

Die erste, oder rn manchen Fallen die emeuerte, Begegnung mit der Sozialarbeitspraxis
ist entscheidend. Dabei wrrd viel von dem Wissen und den Einstellungen der
Arbeiterinnen und Studentlnnen abhangen. Die Grenzen und Möglichkeiten, die
bestimmt werden durch soziale, wirtschaftliche und politische Systeme; mögliche
Beschränkungen organisatorischer Strukturen; kulturelle Traditionen; und die Zuflucht zu
gesetzlichem Schutz sind u.a. Elemente, die innerhalb des Mikrokosmos besonderer
individueller oder kollektiver Problenre untersucht werden müssen, nicht rn einer
bequemen Vorlesung, sondem in der Realitat von Leben und Leid.

Fragen rur Dislanssion

(a) Übung und Lemen während der Praxis er-fordert ernige Umstellung und Einwillig*g
seitens der Studentlnnen, jedoch können Konflikte entstehen, wenn Studentlnnen denken,
daß die Rechte der Klientlnnen oder der Mitarbeiter nicht genügend beachtet wurden.
Was soll/kann die Rolle des/der Supervisors/Supervisorin sein?

(b) Sollen innovative und keative Initiativen von Studentlnnen wzihrend ihrer
Praxisanweisungen untershihd werden?

(c) Sind Beziehungen zwischen Fakultäten und Studentlnnen in sozialarbeiterischen
Ausbiidungsstätten geeignet, um die Einstellungen von Studentlnnen zu Klientlnnen und
Koll eglnnen währerr d ih rer Praxisanweisungen zu beeinfl ussen?

J. FORSCIIIING

Emsthafte wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet von Sozialarbeit und
Menschenrechten ist ein Schlüsselelement, um Wissen über und Achtung von
Menschenrechten in der Praxis der Sozialarbeit zu sichern. Das geht weit über die zuvor
beschnebene Evaluation zu den Tätigkeiten von Praktikerlnnen und Studentllnen hinaus.

Es bietet sich viel Forschungsmaterial auf dem Gebiet der Menschenrechte: Ursachen für
Menschenrechtsverletzungen; präventive Maßnahmen in bezug auf Mißbräuche von
Menschenrechten durcl-r u.a Stärkung des Bewußtseins, Verteidigung und soziales
Handeln; Menschenrechtserzrehung; gesetzliche Maßnahmen um Mißbräucherl von
Menschenrechten entgegenzuwrrken; ununterbrochener Druck auf der politischen Ebene;
Frühwamsysteme und die Anerkennung und Entschädigung von Menschenrechtsopfern,
sind nur einige der Dinge, die Lehrende, Praktikerlnnen und Studentlnnen ansprechen
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können.

Neben dem wissenschaftlichen Nutzen kam eine ernsthafte Forschurg Maßstäbe setzen,
zitiert werden oder sogar als Vergleichsmaßstab im Falle von Konflikten und
Kontroversen dienen, die Menschenrechtsfragen mit sich bringen. Es ist zu hoffen, daß in
den kornmenden Jahren ausreichend Anlagen und Gelder für eine urnfassende Forschung
auf dem Gebiet von Sozralarbeit Lrnd Menschenrechten zur Verfrigung stehen werden.
Wie in vrelen anderen Bereichen hängen Entwrcklung und Forischritt von dem Wissen
ab, welches seinen Ursprung in einer grtindlichen und laufenden Forschung begründet.

Fragen zu r Di,shrssi on

Wie kann im Bereich von Menschenrechtsaktivitäten in der Sozialarbeit
wissenschaftliche Forschung unterstutzt und einem Sachverständigengutachten
wissenschaftliche Anerkennung gewährt werden?

K. FI AND LUNGEN MINERHALB VON INTIRVENTIONSSTRATE GTEN r'üR
BENACI{TEILIGTE IN BEZUG AUF II{RE MENSCTIENRECHTE

Die folgenden Vorgehensweisen können für eine Intervention wichtig sein:

(a) das Arbeiten mit lokalen, regionalen und nationalen Beamten oder Machtstrukturen
zur Förderung, Entwicklung md Durcirl'ührung nötiger Veräinderungen in Poiitik,
Planung und Programmgestaitung von Menschenrechtsfragen;

(b) die Entdeckung, Einbeziehung und Forderung geergneter qualifizierter Führer aus der
Gemeinschaft für die Identifrkation, Planung und Durchführung von benötigten
Pi-ogrammen und Leistungen;

(c) die Schulung und Förderllng von Führungskräften unter diesen Benachteiligten rn
bezug auf ihre Menschenrechte;

(d) die Förderuurg von Selbsthilfekapazitaten dieser Benaclrteiligten in bezug auf ihre
Menschenrechte;

(e) die Entwicklung von Werbestrukturen und Methoden, um das Bewußtsein zu stärken,
einschrließlich der Massen- und Volksmedien;

(f) die Verbindung nrit gleichgesinnten Bewegungen,

(g) die Organisation bisher unorganisierter Gruppen zur Selbsthilfe;

(h) das Sicherstellen der Zusammenarbeit mit Personen in Schlüsselpositionen in der
Gerneinschaft;

(i) das Ersuchen, Mobiiisieren und Koordinieren lokaler, nationaler und internationaler
Ressourcen;

ü) das Aufbringen von Geldem,

(k) das Dokumentieren und Präsentieren von bisher nicht registrierten Fakten;

(1) die Anerkennung und Anpassung bestehender Dienste;
(ni) die Förderung von Gesetzgebungen, die der betroffenen Gruppe entgegenkom*.n, 
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(rr) die Abschätzung der Tragweiten der vorgehen, die in Verbindung mit den

betroffenen personen und Gruppen mlt den begleitenden Gruppen und organisationen

untemorrunen werden.
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VXI. F'AI-LSKTZZEN

Um Benutzerlnnen dieses Leitfadens zu helfen, wurden die folgenden spezifischen
Fallskizzen angeftigt. Sie veranschaulichen, aus tatsächlichen spezifischen Ftillen
abgeleitet, wie Menschenrechtsfragen auftreten und in Theorie und Praxis der
Sozialarbeit erkannt werden müssen. Die vorgelegten Fälle sprechen lediglich ein äußerst
kleines Spektrum von Situationen an, denen man in der Praxis begegnet. Es besteht
deshalb die Hoffirung, daß Ausbildungsstätten und Praktikerlnnen dem viele andere,
ihnen bekannte Fälle aus ihren Regionen hinzufüsen und betrachten.

Ä. Fatl Nr'.1. Die Geschichte des Simba

Simba ist ein lO-jtihriger Junge, der das Leben eines Straßenkindes in einer großen
afrikanischen Stadt lebt. Er ist nicht wirklich obdachlos, lebt aber mit seiner Mutter und
acht anderen Verwandten in einer gemieteten Zweizimmerwohnung in errem der dicht
besiedelten Vororte. Simbas Vater schläut iln ofl. besonders wenn er betrunken nach
Hause kommt.

Jeden Morgen läuft Simba 5 km ins Stadtzentrum, wo er andere Jungen triffi um durch
das Bewachen von Autos rn einem Teil des Zentrums, das ilr Territorium ist, etwas Geld
zu verdienen. Simba zieht dieses Leben vor - sicher ist es dem Leben daheim
vorzuziehen - und er würde sowreso nicht zur Schule gehen, selbst wenn die
Schulgebi.ihren nicht wd.ren, da seine Mutter ihn nicht mit Kleidung oder den nötigen
Büchem ausstatten kann. Zusammen mit den anderen Jungs sclnüffelt Simba Klebstoff;
der die Wirkung hat, daß er seine Hungergefrilrie eindämmt, und dieses berauschende
Gefrihl irißt ihn auch seine Probleme vergessen.

Gelegentlich werden die Jungs von der Polizer schikaniert und Simba ist schon mehr als
einmal mitgenommen und zu Vertretern der Wohlfahrt gebracht worden. Das lotzte Mal
schickten ihn diese in ein Bewährungsheim um ihn dort unterzubringen. Doch er mochte
es nicht. Er wurde von einigen älteren Jungen verprugelt, deshalb ist er geflüchtet und ist
nach Hause zurückgekehrt" Dann kehrte er wieder einmal zurück auf die Straße und zu
seinen Freunden. Wenn das Geschäft gut läuft, rnacht er ein paar Dollar, und wenn er
srch eine Cola und etwas Brot gekauft hat, bleibt noch etwas übrig frir seine Familie.

rtt'agen

1. Welche llenschenrechtsfrasen stellen sich in dresem Fall?

2. Was wäre ihre Reaktiori als Sozialarbeiterln. deridie fur dre Wohlfahrtsbehörden der
Stadt arbeitet?

B. Fatl Nr.2. Die Geschichte tles FNassan

Hassan, acht Jahre alt, wurde von einem Sozialarbeiter in einer Baracke am Strand erner
Stadt gefunden, die durch einen Bürgerkrieg geteilt ist. Er ist ernes von acht
Geschwrstem und sein Vater arbeitete gelegentlich, wann immer es eine Möglichkeit
gab. Die Mutter biieb daheim. Hassan iag auf errer Matratze, die in der ';chlechten
Unterkunft beinahe schwamm. Er ist nie in der Lage gewesen, zu srtzen oder zu stehen
und niemand hatte je versucht, ihm zu helfen. Seine H2inde waren zusammengepreßt und
er hat sie uie öffiren oder schließen l<önnen. Er war, wie auch immer, nicht geistig
beschränk1.
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Seine Eltem schämten sich dafiy, ein Kind mrt einer Behinderung zu haben turd erzählten
niemandem von ihm. Sie waren sehr darum besorgt, ihn zu verstecken, waren aber
andererseits nicirt un{reundlich ihm gegenüber. Wegen Mangel an Einrichtungen in der
Gemeinde, die behinderten Kindem helfen, gab es niemanden, an den man sich wenden
konnte. Die Bürgerkriegssituation machte es nur um so schwerer für die Familie, mit
ihren täglichen Arbeiten fertig zu werden.

Ein Soziaiarbeiter boi der Familie eine Ausbildung für Hassan in einer Spezialschule an,
sow.ie Krankengymnastik, die von einer in der Gegend arbeitenden nichtstaatlichen
Organisation durchgefilhrt vnrd. Die Familie gab nur wrderwillig ihre Erlaubnis für eure
Teilnahrne Hassans an diesem Projekt, aber war dann schließlich doch überzeugt. Hassan
enrwrckeite sich großartig und seine Eltem waren seh.r stoiz, als er iaufen und seine
Härde gut benutzen konnte und anschiießend rn der Lage war, eine normale Schule zu
besuchen.

Fragen

1. Welche Menschenrechtsfragen beziehen sich auf diesen Fall?

2.. Wie würden Sie als betroffene/r Sozialarbeiterln Hassans Elten'r diese Fragen
erläutern?

C. Fall Nr.3. Der Fall der Mrs. D.

Die 82-jrihrige Mrs. D. lebt in einer Stadt in ihrer eigenen Wohnung im 5. Stock mit
ihrem Hund und ihren zwei I(anarienvögeln. Sie ist ihr ganzes Leben lang eine tüchtige
Person gewesen und v,'ollte für niemanden eine Last sein. Vor mehr als 30 Jahren wurde
sie geschieden und hat seitdem keinen Kontakt zu den Verwanciten rhres frtiheren
Mannes. Der Großteil ihrer eigenen Familie lebt entweder weit weg oder ist nicht mehr
am Leben. Sie korrespondiert mit zweiNichten.

Die Nachbarn haben die Fürsorge angerufen, weil sie den Hund bellen hörten, Mrs. D.
jedoch seit geraumer Zeit nicht gesehen haben. Als sie versuchten mit ihr zu sprechen,
kam sie weder an die Tür, noch hat sie geantwortet. Eine Sozialarbeiterln schaffie es, sie
telephonisch zu erreichen und bekam die Erlaubnis, den Hausmeister die Tür öffnen zu
lassen. Es stellte sich heraus, daß Mrs. D. über eine Woche lang nicht in der Lage
gewesen war, zrr ihrem Bett zu gehen. Sie saß auf ihrem Stuhl, den sie auch als Toilette
benutzt irat. Sie war nicht fälug, sich etwas zu essen zu machen, hat jedoch an Keksen
und Früchten geknabbert, die sie von ihlem Stuhl aus erreichen konnte. Sie machte sich
Sorgen, daß ihr Hund weder ausgefuhrt noch gefüttert wurde. Sie wolite daheim bleiben
oder in ein Kranhenhaus gehen, aber ihre lftankenversicherung reichte nicht aus um dre
Krankenhauskosten zu decken.

Der Sozialdienstleiter entschied, daß sie für drei Stunden in der Woche einen
Haushaltshilfe bekommen sollte. Mrs. D. war der Meinung, sie könnte sich das nicht
leisten. Es wurde auch in Betracht gezogen, ihr den Hund wegzunehmen, was Mrs. D.
sehr übel nahm, da er der einzige war, der ilrr Gesellsclraft leistete. Lieber wäre sie
gestorben. En I(ompromiß fand sich schiießlich darin, daß sie eine Haushaltshilfe
akzeptierte, im Krankenhaus untersucht wurde und später damit einverstanden war, daß
eine Unterbringung fiir sie gefunden wurde, die sie sich leisten konnte und mit der sie
einverstanden war.

L.
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I'rag,en

L Wie haben die Sozialarbeiterlnnen (und der Sozialdienstleiter) die Stirkung oder die
Einschränkung der Menschenrechte von Mrs. D. angeregt?

2. Was sind die Ernschrzinkungen für Mrs. D.?

D. Fall Nr'.4" EiIl Streik

Siebenhundert Arbeiterlrmen emer Fahrzeugteilefabrik sind in den Strerk getreten. Die
Fabrikanlage der muitinationalen Gesellschaft ist in einer Region angesiedelt, in der das
Itriegsrecht herrscht. Gründe für den Streik waren das medrige Lohrrriveau (verglichen
mit den lrohen Gewinnen), die schlechten Arbeitsbedingungen, harte
Beschäfhgungspraktiken (2.B. wurde einer.'r kranken Arbeiter die Erlaubnis verweigert,
seine Mascfune zu veriassen um medizinische Hilfe in Anspruch nehmen zu kömen. Als
er es dennoch tat, wurde er entlassen) und unzureichende medizinische Versorgung oder
Krankenversicherung.

Die Bemühungen der Gewerkschaft, eine Verhandlur-rg zustande zu bringen, endeten in
einer Sackgasse und wenige Stunden nach Beginn des Streiks wurde eine Order des
Arbeitsministeriums überreicht, welche die Arbeiter dazu aufforderte, an ihren
Arbeitsplatz zuruckzugehen. Am darauffolgenden Morgen nahm die Polizei 411
Arbeiterlnnen in Haft und hielt sie 18 Stunden iang ohne Essen und Trinken fest.
Schließlich entschied das Militllr, die Arberterlruren zu entlassen, weil es niclrt in der
Lage war, sich mit einer so großen Menge zu befassen.

Fragen

l. Welche Menschenrechtsfrasen stellen sich durch cien Streik und die Reaktionen
darauf?

2. Wenn Sie ein/e von der Geselischaft eineestellte/r Sozialarbeiterln wären. wie würden
Sie auf diese Fragen reagieren?

E. Fall Nr.5" Die Geschichte der Gemma

Justina und Ricardo leben als Bauem B0 km entfernt von der nächsten Stadt. Ihre l0
Monate alte Tochter Gemma erkrankte emsthaft an Durchfäll (Diarrhöe) und sie brachten
sie in eine nahegelegene Privatklinik. Wie viele andere verarmte Leute auch, wurden sie
vom Klinikpersonal abgewiesen, da es offensichtlich war, daß sie die Gebühren nicht
bezahlen konnten.
Am nächsten Tag nahn-r Justrna die fiebernde Gemma und untemahm nut öffentlichen
Verkelusmitteln die lange Fahrt zur Stadt, wobei sie sich aus diesem Grund von
Nachbam das nötige Geld lieh. Zu dieser Zeit bekam Gemma Krämpfe, die durch das
Fieber hervorgerufen wurden und korurte nicht einmal Wasser zu sich nehmen.

Im l<leinen, unterbesetzten Krankenhaus wurde Justina gesagt, es stünden keine Betten
zur Vedügung und sie solle am nächsten Morgen wiederkommerr. Doch ohne Verwandte
in cler Stadt und ohne Geld für ein Zirnmer fand sie Obdach auf dem öffentliclren
Marktplatz. An dem Abend, als Justrna mit ihrem Baby auf einem Tisch kauerte, starb
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F ragen

Nr.1. Welcire und wessen Menschenrechte sind in diesem Fall verletzt worden?

Nr.2. Was wäre iirre Rolle als in der Privatklinik oder im staatlichen Krankenhaus tätige/r
Sozialarbeiterln sewesen?

Fal! Nr.6. Urngang mit,,Defektivität"

Die Pflege geistig behinderter Kinder fällt unter den Bereich der Defektivitat. Solche
Kinder werden in großen Institutionen untergebracht. Gemäiß national akzeptierter
Sichtweisen von Personen, die mit Defektivität zu ttur haben, reagieren die meisten
schwerbehinderten Kinder auf keine Behandlung oder Stimulation. Folglich werden in
den lnstitutionen eine große Zahl von l(indem mit schweren Lemschwierigkeiten oft den
ganzen Tag im Bett gehalten. Sie bekommen keine Anregungen, noch gibt es irgendeinen
physischen Kontal<t, Ausdruck der Zunergung oder Emotion, noch die Möglichkeit zum
Spielen.

.An einer Institution entschloß sich die Heimleitung zu einem Experiment, bei dem allen
Kindem, einschließlich der schwerbehinderten, grundlegende Stirnulationen und
N{öglichkeiten fi:r Aktivitaten gegeben wurden. Das Experiment war überaus erfolgreich
und innerhalb weniger Monate verbesserten und entwickelten sich die Kinder in einer
dramatischen Weise.

r ragen

Nr. L Welche Menschenrechte wurden durch die vorhersehende Praxis im Bereich der
Defektivrtat verletü?

Nr.2. Was wäre ihre Rolle als Sozialarbeiterln, der/die mit Kindem mit
Lemschwrerigkeiten in oder außerhalb einer solchen lnstitution arbeitet?

G. F'all Nr.7. Die Geschichte der Ganga

Die Mitgift ist üblicherweise in vielen Teilen der Welt gängig, wie auch arrangierte
Hochzeiten, auch solche mit Minderjährigen.
Ganga" ein l5-jähriges Mädchen vom Land, wurde mit einem Mann aus der Stadt
verheiratet und die Mitgift sowie die Ausgaben fur die Hochzeit sturzten ihren Vater,
einen a-rmen Bauem, in Schulden.

Dre Ehe verlief nicht giucklich. Als ihr Ehernann zu der Überzeugung kam, daß kerne
weitere Mitgift oder Geschenke von seinen Schwiegereltem zu holen waren, war
physischer Mißbrauch an der Tagesordnung. Er machte auch deutlich, daß er nicht den
Wunsch hegte, Knder zu haben.
Als er herausbekam, daß sich seine Frau bei einer der Nachbarinnen beschwert hatte,
fesselte er sie, übergoß sie mit Petroieum und zturdete sie an. ln letzter Minute, bevor die
Polizei eintraf, gab er vor, sie retten zu wollen md verbrannte sich bei diesem Vorgehen
die Hand. Der Poiizei sagte er, Ganga hätte versucht, sich das Leben zu nehmen, was
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durch die Aussage seiner Frau einem Richter gegenüber im Krankenhaus, wo sie noch
zwei Tage zu leben hat1e, bestätigt wurde.

I(urz vor ihrem Tod erzdhlte Ganga erner Sozralarbeiterin von den tatsächlichen
Begebenheiten ihres Eheiebens. Sie deckte auch die Tatsache auf, daß ihr Mann schon
zuvor verheiratet gewesen war und seine Frau verschwunden ist. Wie auch immer.
Ganga starb bevor diese Information dem fuchter ur.rd der Polizei tibermittelt werden
konnte und so wurde ihre frulhere Aussage aufrechterhalten. Daher korurten keine
Maßnahmen gegen ihren Mann ergriffen werden.

Iiragen

l. Welche lr,4erischenrechte wurden in diesem Fall verletzt?

2. Was können Sozialarbeiterlruren untemehmen, um Mitgift-Todesfiillen vorzubeugen?

Il. Fall Nr.B. Die Geschichte der Familie o,X"

John lebt mit Mary und ihren gemeinsamen Kindem in unzulänglichen Verhälbrissen,
und ihre Ehe ist weit davon entfemt, stabil zu sein. Johns Langzeitarbeitslosigkeit hat sein
Alkoholproblem nur verschlimmert und Marys chronische Depressionen machen es ihr
schwierrg, ftir ihre Famiiie und für den Haushalt zu sorgen. Was die beiden
zusammenhält, ist ihre Liebe zu ihren Kindern: der vrerjdlrigen Tochter Arure und dem
zweieurhalbjiihrigen Sohn Charies.

Der für diesen Fall verantwortliche Sozialarbeiter triffi Vorkelrungen für den Besuch der
Kinder im Kindergarten, um sie aus ihrer ghettodtrrlichen Umgebung herauszuholen und
sie mit einer regelmäißigen Mairlzeit pro Tag zu versorgen. Weil sie als durchweg
teilnahmslos und zurückgezogen auffallen, werden sie von einem Kinderarzt und ernem
I(inderpsychologen untersucht, die beide sexuellen Mißbrauch (seitens des Vaters) im
Verdacht haben.

Aus Angst vor einem Zusammenbruch der Familie durch die Trenrrung der Kinder von
ihren Eltem. entschlossen sich dre Jugendamtsbehorden, mit der Fortsetzung einer
sorgsamen Beobachtung der Familie fur einige weitere Monate fortzufahren und sich
darauf zu konzentrieren, John bei der Suche nach einem Arbeitsplatz zu helfen. Arne
und Charles scheinen in ihre Eltem vemarrt zu sein und die damals bestehende Ootion.
sie von ihren Eltem zu trennen. wurde zurucksestellt.

['-ragen

1. Welche Menschenrechtsfragen stellen sich in diesem Fall fur die I{nder, die Eltem
und die Famihe ais Ganzes?

2. Wie würden Sie sich ais Sozialarbeiterln in diesem Dilemma verhalten?
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SCHLUSSFOLGERL]NG

1. Das Zweck dieses Leitfadens sollte als eine Möglichkeit und als ein Anfang betrachtet
werden. Wfirend sich die Welt langsam auf den Erfolgsmaßstab der Menschenrechte
ftir eine breitere Akzeptaru der Legitimation durch Regierungen und politische und
sozioökonomische Systeme zu bewegt, kann kerne Person oder qualifizierte Kraft
innerhalb der Grenzen seiner/ihrer besonderen Ffiigkeiten bestehen, ohne auf die Rechte
der Mitbewohnerlnnen di eses Pianeten achtzugeben.

2. Sollte dieser Leitfaden Fragen aufwerfen, hat er eins seiner Ziele erreicht; sollte er
Kontroversen heraufbeschwören, so ist er noclr weiter gegangen. Solite er Lehrende,
Praktikerlnnen und Studentlppen zu emsthaften Debaften, Forschungen und Handlungen
anregen, wäre der Angelegenheit der Menscltenrechte gedient.

3. hi der Ausbildung quaiifizierter I(räfte ist es wesentiich, daß die praktische
Anwendung ethischer Belange gelehrt und gelemt werden. Wissen und Professionalitat
wie auch die persönliche Einstellung gehen Hand in Fland und letzten Endes wtrd erne
erworbene Symbiose.ron l(ennfiris und Ethik die tägliche berufliche Praxis durchdringen.

4. Dre Zukunft der Menschen und der Menschlichkeit htingt in einem großen Maß von
den Erziehungs- und Ausbildungskapazitäten von Ausbildungsstätten,
zwischenstaatlichen Organen und nichtstaatiichen Organisationen ab. Dieser Leitfaden
hat die Absicht, einer bestirnmten beruflichen Gruppe dabei zu helfen, einige weiteren
Schritte auf dem Weg der allumfassenden Achtung der Menschenrechte voranzugehen.
Das Ende ist rucht erreicht. Es bleibt noch ein langes Stlck dieses Weges zu gehen.
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ANHANG

Anhang I

INTERNAT'IONÄLER VERBAND DER SOZTALARBEITER/INNEN

lntenrational Federation Ot Social Workers
PO Box 4649, Sofiarberg N-0506 Oslo. Nonval,

Dcr lnternationalc Verband der Soziaiarbeiierlnnen (IFSW) wurde 1956 als ]iachfolger des l92B
errichtcten Internationalcn Ständigcir Selrretariats für Sozialarbeitcrlnncn gcgründet. Die
gcgcnrvärtigc Mitgliedsciraft scirließt 55 nationale Vereinigungcn oder nationalc Kollektivorgane
zweier oder urehrerer Vereinigungen.

Der TFSW ist eine internationaie niclrtstaatliche Organisation. deren beratender Status (Kategoric
II) 1957 rrout Wirtschafts- und Soziairat der Veieinten Nationcu bescheinigt \yurde. Er unterhält
cbctrso cinc beratende Beziehuug zur UIIICEF, UNESCO. dern Europarat und der Kornmission der
ELrrop:iischen Gemeinschaft. Er befindet sich atrf der llO-Spezialliste nichtsl"aatlicher
Organisationen und irält eine Arbeitsgemeinschaft" mil. der V/HO aufrecht.

Scinc Ziele sind:

(a) durch Zusantmenarbeit und Aktion auf eiirer internationalen Grundlage Sozialarbeit als Beruf
z.u fördern, besonders in bezug auf berulliche Standards. Ausbildung, Ethik und
Arbcitsbedingungcn und die Criindung nationaler Vereinigungcn von Sozialarbeiterlnnen. dort rvo
sic noclt niclit existieren. zu unt€rstützen:

(b) scinc Mitglieder in der Förderung der Teilnahme von Sozialarbeiterlnnen an Sozialplanungen
und die Fonnuiieruug von sozialen Grundsälzen, national und inl.ernational, zu unterstützenl

(c) dre Kontakte zwischen Sozialarbeiterlnnen
aus allen Lärrdem zu ermutigen und zu erieichrern. und Medien liir Diskussionen und für cien

Austausclt von Ideen durch Treffen. Studienbesuchen, Forschungsprojekten und anderen Mitteln
zur Verffrgung zu slellen;

(d) Siclttweisen dcs Soz.ialarbeitsbemfes auf intcrnaLionaler Ebcnc vorz,ulcgcn und mit staatlichen
uttd nichtstaatlicltcn internal"ionalen Organisationeu in Sozialplanung, sozialer Aktion und in
atideren Bereichen, dic sozialarbeiLerische Erfahrungcn und Expertisen erfordern,
zusallr ruelrz ua rbei te n.

Seit 1966 mrdcn die allc zwci Jahre slattfindenden internationalen iFSW-syruposien/Konferenzen
regelmüßig in versciriedenen Teilen dcr WelL gehalten. während regionale Serninare in den
drzwischen liegenden Jahren stattfinden. IFSW pubiiziert ein internationaies Rundsclueiben und
ist Co-Sponsor des vierteljährlich erscireinenden Magazius httentalional Siocial l{rorlc. Es wurderl
ebcnfalls l3 intentationale Grundsatzpapiere über soziale Hauptthemen herausgebracht.

Unter seiuen gegründelen progranrmatiscilen Prioritäten ftihren die Menschenrechtslragen.
inbcgriffcn die Rcchtc dcs I(indcs. dic UntersttiLzung dcs Fricdcns. dcr Abrtistung und der Annen,
IJlV/Aids-Präventiottcti und ökologisch lragbarcr Fortschritt die Liste an. Um seinc anhaltcndc
Tlit igkcit inr Bereich der MenschenrcchLe zu formulieren, richte(c dcr IFSW 1988 etne
Menschenrechtsicontmission ein. 1989 war dcr Verband einer der ersten 'Friedensbotschafter'. die
vor.n Ceneralsekrckir der Vercinten Nationen enlannl $rlrden.

Die treuestctt Proleklc uud Gemeinschatispubiikationen des Verbands beinlalten diesen Leitfaden
Hrtnran llights antl S-ocial I'Vork;uttdßeltondMeclicine: The Social lVorli llcsportse to lhe Groy,ing
Chal.lertges o.f AIDS (eine Studie, die auf Anflagc der WHO untemonunen und publüiert wurde).

e Jenscits der Medizin: Die Sozialarbeiterischc Erwidemng aul cüe Zunehnrendc Herausforderung
von AiDS
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Anhang IA

IN T IRNATIOIVAtr-tr VERETNXGUN G DER AIJS B I LD U NG SSTATT'E N FÜR SOZ 1ALAR B ElT

hrtematronal Associatiol Of Schools Of Social Work
c/o RalPi.: Garber. Presiderrt

Faculty o{'Social Work, L)rri'. 'ersitv of Toronto
246 Bloor St. Wesi., Toronto, Ortario, Mi5 lAi, Canada

Die l92tt gegrundete Iutcmationale Vercinigung der Ausbildungsstätten ftir Sozialarbcit (IASSW)
ist dic einzige Organisation für die Förderung sozialarbeiterischer Ausbildung und wird als
wesentliches Spracluohr sozialarbeiterischer Ausbildung in jedem Teil der Welt anerkallllt. Sie lut
Korrtalr;t zu 1.800 Ausbildungssttitten der Sozialarbeit in über 90 Ländem. Sie unterhält einen
beratenden Status rnil dent Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen. der ul-llCEF, der
UNESCO, dem Europarat und der OAS. Dic Vcreinigung arbeitet ebenso mit der WclLbank ftr die
FeststclIung von Projeklen in dcn Entwicklungsländern z-usanurien.

Dic Mifgliedsciraft stelrt allcn Bildungsinstitutcn offen, clie cinen näher bestinrmten, spezifischen
Kurs des Studiunrs der Sozialarbeit anbieten; nationalcn und regionalen Vereinigungen solcher
lnstil-uiionen und lnstitutisnen fortschrittlichen Studiums unci Forschung. Lehrende der
Sozialarbeit können der TASSW als einzelne Mitglieder beitreten.

Dic IASSW venvendct folgende lvlittel um ilue Ziele der Förderung und Entwicklung
sozialarbeiterischer Ausbildung zu erreicllen: (a) Fördemng eines sLändigen internationalen
Fonruts de r sozialarbciterischen Ausbildung ulld verwandtcr lnhalte: (b) Samlnlung und
Verbreitung sachbezogener Information: (c) Einliihrung inl.ernationaler Studrenkurse. (d)
UntersttiDung pädagogiscircr lnsLituLionen durch Beratung. Seurinare. Workshops. spezieilen
Programtnen und Veröffentlichurigen; (e) Darstellung und Interaktion auf inl.emationaler Ebene
rnit staatlichen und nichtstaatlichen Organen; (D Ennutigrrng und Erleichterung eines Austauschs
zwischen Lehrenden und Studentlnnen.

Ein alle zwei Jalue staLtfindender Weitl<ongress der IASSW rvird seit 1950 regelnräßig an
verschiedenen Orten auf der galrz-en Welt gelialten. Die laußnden speziellen Projektbereiche dcr
IASSW enthal ten:
Ausbilderworkslrops als sozial forderliche Mittel in ländlichen Gegenden Afrilcrs: Workshops über
fotlscltrit(liche Soziaiplanung integrierter sozioökonomischer Entrvicklung: cine
Well.grundsatzerklärung über sozialarbeitensche Ausbildung Rir die Interregionale Konferenz der
Vereinten Nationen über ausliiltrende soziale Wohlfahrl.spolitik und Wohlfahrtsprogramnte:
Fallsl.udien und Workshops übe r dic Integration rveiblicher Siclrtrveisen in der
Soz.ialarbeitsausbildung. und ein laufcndes Projekl über Akl.ivistinnen. die [ür soziale Gerechtigkcit
kiitnplen: Scltulungsserninare über Menschenrechl.e und soz.ialc Gerechtigkeit in Partnerschaft nrit
dent Europaratl Bcu,sl 'rung einheimischer pädagogisclier Literatur: Brcnnpunl<|. urrd Workshops
über dic Sciurittstelle sozialarbeiterischer Ausbiidung und Praxis mit Makro-Entivicklungsprojekten
in Afrika. Asien. ini Pazifischen Raum und in Lateinamerika: Zusanunerurbeit rnit der WHO
(GcnQ trnd dcr Panamerilqanischen Gesundheitsorganisation (Washington, D.C.) äir AIDS-
Sclrulungsnrateriaiien der WHO für Austriidungsstäl.ten dcr Sozialarbeit: Zusarnrnenarbeit ntit
LINICEF. deu kanadischen inl.ernationalen Büro für Entrvicklung und dem kanadischen
Kinderltilfsfond über Aktiousprojekte in bezug auf Strallenlcinder und Kinder in bewaffneten
Konflikleu: ein langfristiges Projekt fi.ir die Enlwickiung eines Studienplans tiber Straßenkinder in
Botswana. auf den Philippinen. in Thailand, Indicn und cinigen Ländern Lateinamerikasi
Scl.urlungsrvorkshops um die soziale und wirtsciraftliche Entwickluug vou Frauerr in Pakistan und
auderen isiamischen und asiatisciren Staaten zu fordem; die Gniudung eines Konsortiunts über
sozialarbeiteriscire Ausbildung ftir ost- und mitteleuropdische Staaten: ein Kolloquium
vcranfwortiichcr Arbeits-. Sozial- und Bildungsirilnistcr ftir dre Entrvicklung sozialarbeiterischer
Ausbiidung in ost- und mitLeleuropäischen Staaten: dresen Leitfaden Hurnan Rights and Social
If/orlc und ein Workshop und Pro.jeict un soziaie Unterstützung für die Opfer des Bürgerkriegs iut
frühcrcn Jugoslawien und der Balkanstaaten zu mobilisieren.
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Anhang tr l l

DIE AI,LGEMtrTNE ERK-LÄR{JNG D[,R ]VIENSC}IENRECFITEI
ailgerrieine uld tatsächlicite Anerkerutulg urd
Verwirklichuug bei der Bevölkemng sowolil der

PRÄAMBEL

Da die Anerkenuuug der allcn Mitgliedenr der
rncnsclr l ichcn Farni l ie inucwolrncndcn Wilrdc und
iirrer plleichen und turveräußerlichen Reclrte die
Gi-,rndlage der Freiheit, der Gerechtigkeit und des
Friedens in der Weit bildet,
dtr die Verkennurg rurd Mißachtung der
Merrscherrechte zu Akten der Barbarei fülrten,
die das Gewissen der Mensclüreit tief verletzt
lraben, urd da die Schaffung einer Welt, in der
den Menschen lrei von Furclrt rurd Not, Rede- und
Glaubensfreilieit zuteil wird, als das höclrste
Bestreben der Menscliheit verkiilldet wordeu ist,
da es .weseiitlich ist, die Metrsclrenrechte durch
die Herrschail des Rechtes zu schützen, damit der
Mensclt nicltt zum Aulstand gegen 1'yrarurei und
Unterdrückung als lctztern Mittel gezlvungetl
wird,
da es wesertt i ich ist,  die Entwickluug
fi-eundschaftiicher Bezrehungen zwisclren den
Nationen zu fürdenr,
dc die Völker r lcr Vcreinigtcu Nal. ionen in der
Satzung ihren Glauben an clie gnur<ilegenden
Menscheurechte, an die Würde und den Wert der
nienschlichen Person rurd an die
Gleichberechiigung vou lv{arut und Frau enicrit
bekrä{ligt und besclilcssen haben, den sozialen
Fortscluitt und bessere Lebensbedingungen bei
größcrcr l;r'e ibcit zu ['ördcl-n,
r/c die Miigliedslaeten sich verpliiclrtet haben, in
Zusanuncnarbeit ntit dcn Vercinten Nationen die
al lgcnreine Achtr.rng und Vcrwirkl ichung der
Menschcnrechte uncl Gnurdlreiheiien
durchzrtsetzcn,
da eine gerneinsame Auflassung tiber dicse
Rechte und Freiireiten von größter Wichtigkeit für
die volle Erfüllung dieser Verpflichtung ist,

verklind e t d i e G ene ro lv ersannt lw t g

die vorl iegen<ie Al igenreine Erklärung der
Mcnschenrechle als das von al len Völkenr rrnd
Nationen zrr erreiulreudc gcrneinsame ldcal, darnit
jeder eiruelne und alle Organe der Geseilsclralt
sich diesc Erkiünutg stets gegetrwärt ig halten und
sich berntilren, durch Uuter^'icht unii ErziehLurg
die Achtung diescr Rechte und Freileiten zu
loldenr und durch fortsciueitende Maßnalunen irn
nationalen rrnd iutemationalen Bereiche ilre

Mitgl icdstaateu wic der i l i rcr Oberhoheit
untersl.ehcnden Gebiete zu gewälrrleisteu.

Artikel l

Alle Menschen sild lrei und gleicir an Wtirde rurd
Ilechten geboren. Sie sind mit Vemunft und
Gewissen begabt und sollen einander irn Geiste
der Brtiderlichkei t begegnen.

Artikel 2

l. Jeder Mensch lrat Anspmch auf clie il riieser
[,rklitnurg verktindeten Rechte turd Freiheiten,
olure irgendeile Unterscheidturg, wie etwa naclr
Rasse, Farbe, Geschlecht, Sprache, Religion.
politisclrer uncl sonstiger Überzeugung, uationaler
oder sozialer Herkunft, nach Eigenturn, Geburt
oder sonstigen Umständen.
2. Weiter darf keine Unterscireidung gernachl
werdeu auf Grund der politischen, rechtlichen
odcr intenrationaien Stellung des Landes oder
Gebietcs, ciem eine Person algehört, ohne
l{ilcksicht darau[, ob es unabhlirgig ist, unter
Treuhandsclraft steht, keine Selbstregiemng
besitzi oder irgeudeincr aldereit Besclränliuig
seiner Souveriini llit unterworfbn ist.

Artikcl 3

Jeder Mensch hat das Recht auf Leben, Freiireit
tund Sicherheit der Person.

Artikel 4

in allen Fonnen verboten. Niemand darf in
Sklaverei oder Leibcigenschait gehalten werden;
Sklaverei und Sklaveniriurdel sind

Artikel 5

Niernand darf der Folter oder grausamer,
urunenschlicher oder emiedrigender Beha:rdlung
oder Strafe ruiterworfen rverden.

'aus: Intenlationale Dokrunerite zum Meuschenrechtsschutz, erscliienen bei Reclarn, Stuttgart 1982
Die deutsclre Übcrsetzung folgt der Ausgabc von W. Schützel: Nationen Die Clmrta der Vereh$en ntit
Nebanbesl innti l trgctr.  Miinchen I 967.
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